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Kampf um das Reich“)
Von

well Ernſt Jünger
atſcheidungen bedürfen der Vollziehung.
ſich ihnen entzieht, der bleibt im Unent-
nen; er fällt der Bedeutungsloſigkeit an-

Es gibt viele Formeln, hinter denen
infähigkeit zur Entſcheidung ſich verſteckt;
eichtum an Argumenten, die Luſt an Re-
en, das Pathos der Anklage und die Ver-
der Rechtfertigung umſchreiben gewiſſe
te, in die der Einzelne, in die eine Ge-
ſchaft vor dem Entweder-- Oder aus-
Der Krieg war ein großes Zeichen.

hier hörte der Spaß auf, jener humane
der auch die unſauberſte Verſöhnung
heiligt, dem aber übel wird, wenn Gehirn
Eingeweide bloßgelegt werden. Hier und
nds anders dehnte ſich der Raum, in den
eit nach Entſcheidung drängte; hier leuch-
ihr weſenhaftes Antlitz auf. Deshalb ſind
jene Männer, die am tiefſten im Kriege
ttauchten und ſich am ſtärkſten als ſeine
er fühlten, der entſchiedenſte Ausdruck
Feit; ihr Antlitz zeigt am reinſten den Ge
des um alle Beſtände verantwortungs-
ringenden Lebens an. Jn ihnen entfaltet
jene letzte Kraft, die tief in der Zone der
ichtung einen ſchöpferiſchen Triumph

Dieſe wortloſe Bejahung des Lebens
dem Gefilde der blutigen Zerſtörung iſt ſo
geugend, daß alle Negationen vor ihr zer-
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3 Per Krieg dauerte lange genug, um dieſes

„reinſte Geſicht zu hoher Vollkommenheit
O. Höphäh bilden; er zerſchlug die Schlacke und

rs Fohx et olz das echte Metall heraus. Er prüfte
tt frei. ſichtete den männlichen Beſtand der

jon; er griff ihn härter und härter an. Es
Linien ſeeliſcher Entſcheidung quer durch

Krieg; der Wandlung des Kampfes ent-
ht die Wandlung der Kämpfenden. Sie
d ſichtbar, wenn man die geſchwungenen,
ereloſen, begeiſterten Geſichter der Sol-

des Auguſt 1914 mit dem tödlich ermat-
n, hageren, unerbittlich geſpannten Geſich-
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erüchte üh
f Unwahrhe
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len.

churig.

n der Materialſchlachtkämpfer des Jahres
n vergleicht. Hinter dem Bogen dieſes
onditorelmpfes, der, ſteiler und ſteiler geſpannt, end-
Jene erſpringt, erſcheint unvergeßlich ihr Ge-

2ws „geformt und bewegt von einer gewaltigen,

tigen Erſchütterung, Station um Station
s Leidensweges, Schlacht um Schlacht,

en jede das hieroglyphiſche Zeichen einer
ſtrengt fortarbeitenden Vernichtungs-

rn it iſt. Hier erſcheint jener ſoldatiſche
nie us, den die hart, nüchtern, blutig und

enlos abrollenden Materialſchlachten durch-
eten. Jhn kennzeichnet die nervige Härte
geborenen Kämpfers, ihn der Ausdruck der
ſameren Verantwortung, der ſeeliſchen Ver-
nheit. Jn dieſem Ringen, das in einer
ren Schicht ſich fortſetzte, bewährte ſich ſein

ng. Der Weg, den er ging, war ſchmal

te
statſ.

d. Einstärk

uwen den gefährlich, aber es war ein Weg, der in
rklärt Zukunft führt.
r Hier nun iſt anzumerken, daß Staat und

di o in feſtem Zuſammenhange ſtehen, daß
J besop Kriegertum jener Stand iſt, der in in-
seht. ſter Beziehung zum Staate ſteht. Es iſt
r männlichſte, das für die Bildung des

aates bedeutſamſte Element. Es beſeitigen,
ißt nichts anderes, als den Staat zerſtören.

Staat iſt männlichen Urſprungs. Der
ger bildet ihn, und einzig und allein von

er männlichen Kraft hängt ſein Beſtand
Wie aber den Staat Männer ſchaffen und

mmen, ſo wird die Geſellſchaft durch die
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Berlin, 29. März.
Dr, Brüning ſetzte am Sonnabend vormittag

ſeine Verhandlungen im Reichstage fort. Er
empfing zunächſt den inzwiſchen aus Locarno zurück
gekehrten Reichsaußenminiſter Dr. Curtius zu
einer Beſprechung. Am Nachmittag verhandelte Dr.
Brüning längere Zeit mit dem Abg. Schiele
über deſſen agrarpolitiſche Vorſchläge. Nach 4 Uhr
wurden die Verhandlungen, die bisher einen gün-
ſtigen Verlauf genommen haben ſollen, unter-
brochen. Um 5 Uhr begab ſich Dr. Brüning zum
Reichspräſidenten, um ihm

einen Zwiſchenbericht

über den Stand der Lage zu geben.
Die Gerüchte, die von einem Scheitern der

Verhandlungen Brünings bzw. von Schwierigkeiten
infolge des Eingreifens der Sozialdemokraten wiſſen
wollten, haben ſich als unzutreffend erwieſen.
Es iſt vielmehr anzunehmen, daß die Ankündigung
des Mißtrauensvotums der Sozialdemokratie ihren
Zweck, die Verhandlungen Brünings zu ſtören, ver
fehlt hat.

Um 6.30 Uhr begab ſich Dr. Brüning
nochmals zum Reichspräſidenten,

um ihm über das bisherige Ergebnis der Verhand
lungen Bericht zu vie

Wie die Telegraphen-Union erfährt, iſt vorge-
ſehen, daß Dr. Brüning am Sonntag vormittag dem
Reichspräſidenten die Miniſterliſte vorlegen
wird.

Wie die Telegraphen-Union weiter erfährt, be
abſichtigt Dr. Brüning, mit ſeinem Kabinett am
Dienstag vor den Reichstag zu treten. Es iſt
zunächſt nicht beabſichtigt, mit Hilfe des Artikels 48
der Reichsverfaſſung zu regieren, ſondern die Re
gierung wird wahrſcheinlich ſowohl die Finanz-
reform wie auch die neuen Agrarmaßnahmen zu-
ſammen in einem Rahmengeſetz dem Reichstage zur
ſchleunigſten Verabſchiedung vorlegen.
Die Notwendigkeit, mit Hilfe des Artikels 48 die
erforderlichen Maßnahmen in Kraft zu ſetzen, würde
ſich erſt ergeben, wenn die Erledigung der Reform
im Reichstag ſcheitern und dieſer dem neuen
Kabinett das Mißtrauen ausſprechen ſollte. Jn
dieſem Falle würde der Reichstag ſofort auf-
gelöſt werden.

Die endgültige Miniſterliſte
Berlin, 29. März.

Die Verhandlungen mit Abgeordneten Brüning
waren am Sonnabend gegen 6 Uhr im weſentlichen
abgeſchloſſen. Jm Reichstag wurde folgende
Miniſterliſte bekanntgegeben:

Reichskanzler: Brüning
Außenminiſter: Curtius
Jnnen miniſter und Mini-

ſter für beſetzte Gebiete: Wirth
Finanzminiſter Moldenhauer
Wirtſchaftsminiſter: Dietrich
Ernährungsminiſter: Schiele
Arbeitsminiſter: Stegerwald
Verkehrsminiſter von Guérard
Juſtizminiſter: Bredt
Poſtminiſter: SchätzelWehrminiſter: Groener

Miniſter ohne Portefeuille: Treviranus
Die Preſſeſtelle des Reichslandbundes teilt mit:

Durch die Preſſe geht die Nachricht, die Deutſch
nationalen hätten Herrn Miniſter Schiele aufgefor-
dert, im Falle ſeines Eintritts in das Kabinett

Frau beſtimmt. Der weibliche Jnſtinkt der
Demokratie zeigt ſich darin, daß ſie unermüd-
lich tätig iſt, den Staat zur Geſellſchaft umzu-
ſchaffen. Sie nimmt ihm das Schwert, ſie be
raubt ihn der Bündel und Ruten, ſie unter-
wirft ihn Majoritäten, ſie baut Jnſtitutionen
von geſellſchaftlichem, ſozialem Charakter in
ihn ein. So ſchafft ſie einen Zuſtand äußerſter
ſtaatlicher Deſtruktion, den Antipoden jenes
Preußens, deſſen männlich ſtrenger und reiner

Brüning aus der Fraktion auszutreten und ſein
Mandat niederzulegen. Die Nachricht iſt
falſch. Die Fraktion hat ſich mit dem Ein-
tritt Schieles in das Kabinett überhaupt noch
nicht befaßt. Dagegen hat Schiele von vornherein
aus eigener Jnitiative erklärt, daß er im Falle
eines etwaigen Eintritts in das Kabinett, um ſich
von jeder parlamentariſchen Bindung zu löſen, ſein
Mandat niederzulegen entſchloſſen ſei.

Sitzung des Reichsrates
Berlin, 29. März.

Jn der Reichsratsſitzung vom Sonnabend abend
wurde vom Reichsrat, ohne Einſpruch zu erheben,
von der Verabſchiedung folgender Geſetze durch
den Reichstag Kenntnis genommen: Novelle zur
Pachtſchutzordnung, Beteiligung des Reiches an
der Preußenkaſſe, Verwendung der Jnduſtrie-
belaſtung, Nothaushalt für 1930 und Nachtrags-
haushalt für 1929. Zum letzteren Punkt wies
der Berichterſtatter darauf hin, daß der Reichstag

den Beitrag zur Leipziger Meſſe ge-
ſt richen und die Koſten für das Muſeum
Alexander König in Bonn ſowie die 22,5 Millionen
Mark aus der Lex Brüning für die Jnvaliden-
verſicherung wieder ein geſetzt habe. Ein Ein-

r V n r r 72 4da die Beſchlüſſe des Reichstages mit großer
heit gefaßt worden ſeien. Hinſichtlich des Baues
und der Verwaltung des Muſeums König möge
ſich der Reichsrat aber über den Haushalt 1930
freie Hand vorbehalten.

Das neue Hausgehilfengeſetz fand
dann bei Stimmenthaltung des Landes Thüringen
Annahme. Die Aufsſchüſſe haben verſchiedene
Aenderungen vorgenommen und dabei unter
anderem auch gegen den Widerſpruch der Reichs
regierung die Beſtimmung eingefügt, daß den

Mehr

Brüning berichtet Hindenburg
Vorlegung der Miniſterliſte am Sonntag

Ländern die durch den erweiterten Arbeitsſchutz
entſtehenden Mehrkoſten vom Reich erſtattet
werden ſollen. Die Reichsregierung hat ſich
daraufhin die Einbringung einer Doppelvor-
lage vorbehalten.

Sodann wurde auch die Verordnung zur Aus-
führung des Republikſchutzgeſetzes an-
genommen. Schließlich beſchäftigte ſich der Reichs-
rat noch mit einer Verordnung zur Ausführung
des Maisgeſetzes. Sie ſieht die Bildung einer
Reichsmaisſtelle in Berlin vor, die dem Reichs-
ernährungsminiſter unmittelbar unterſtellt wird.
Die Verordnung wurde mit einigen kleinen Aende-
rungen angenommen. Die nächſte Sitzung des
Reichsrats findet am 4. April ſtatt.

Regierungskriſe in Danzig
Danzig, 29. März.

Die Deutſche Liberale Partei hat be-
ſchloſſen, aus der Koalitionsregierung auszutreten.
Als Grund wird angegeben, daß den Liberalen un-
möglich ſei, die neuen Steuergeſetze der
Linkskoalition im Hinblick auf die Belaſtung der
Wirtſchaft mitzumachen. Ferner wird auch die Zu-
ſtimmung zu dem Arbeitskartengeſetz für
unmöglich erklärt.
Regierung hat die Vntskoalltion (Sözialbemod
kratie und Zentrum) nur noch die gerade not-
wendige beſchlußfähige Zahl von 60 Abge-
ordneten im Volkstag. Da außerdem ſchwere Un-
ſtimmigkeiten zwiſchen Sozialdemokratie und Zen-
trum ſeit längerer Zeit beſtehen, wird mit der
völligen Auflöſung der Koalition gerech-
net. Da eine Auflöſung des Danziger Volkstages
aber unmöglich iſt, wird man unter Umſtänden
auf eine Minderheitsregierung zurück-
greifen müſſen.

Fünfmächte- Abkommen endgültig erledigt

Schwache Hoffnung für ein Dreimächte- Abkommen
London, 29. März.

Für Sonntag iſt eine Zuſammenkunft zwiſchen
dem Jtaliener Crandi und MacDonald in
Chequers vorgeſehen. Hierbei wird, wie man an-
nimmt, die italieniſche Abordnung davon unter-
richtet werden, daß nur noch geringe Ausſicht
beſtehe, in engliſch- franzöſiſchen politiſchen Ver-
handlungen zu einer Einigung zu kommen.
Auf franzöſiſcher Seite wird als unerläßlich ange-
ſehen, daß ſich England auf Grund einer gemein-
ſamen Auslegung des Artikels 16 des Völkerbunds-
paktes auf militäriſche und maritime Sank-
tionen feſtlege.

Von engliſcher Seite iſt dieſes Anſinnen end-
gültig abgelehnt worden. Die Schwierig-
keiten ſind nunmehr von beiden Seiten als
unüberbrückbar anerkannt worden. Soweit
ein Fünfmächte- Abkommen in Frage kommt, iſt
die Flottenkonferenz am heutigen Sonnabend tat-
ſächlich endgültig tot.

Für den Abſchluß eines Dreimächte-Ab-
kommens ſind die Ausſichten im Augenblick
außerordentlich ungünſtig. Von japa-
niſcher Seite wird mit Nachdruck betont, daß
weitere Zugeſtändniſſe nicht erwartet werden
können, während die Amerikaner ſich nicht

Bau ſich auf den Tugenden des Kriegertums
erhob und durch ſie Charakter, Rang, Würde
und Kraft erhielt.

Dieſes Preußen war nun eine Vorform
jenes Reiches, um deſſen reinſte Geſtaltung,
ſeit es Deutſche gibt, alle Kämpfe geführt
werden. Der Rang jeder ſtaatlichen, volk-
haften, nationalen Form, in der deutſche Men-
ſchen leben, hängt ganz ausſchließlich von der
Kraft ab, mit der ſie dieſes Reich zu verwirk-

bereitfinden, Japan
niſſe zu gewähren.
eines Dreimächte- Abkommens
Möglichkeiten erſchöpft.

Wiederaufleben
des Genfer Protokolls von 1924

London, 29. März.

die verlangten Zugeſtänd
Jmmerhin ſind hinſichtlich

noch nicht alle

Briand hat die Abſicht, nach Paris zu fahren,
aufgegeben.

Ueber die politiſchen Verhandlungen zur
friedigung der franzöſiſchen Garantiewünſche er-
fährt der Vertreter der Telegraphen-Union zuver
läſſig, daß das Beſtreben dahin geht, das Genfer
Protokoll von 1924 wiederaufleben zu laſſen.
Den zwiſchen dem engliſchen und franzö-
ſiſchen Standpunkt beſtehenden außerordentlichen
Schwierigkeiten ſucht man dadurch aus dem Wege
zu gehen, daß ein allgemeiner Pakt feſt-
geſetzt werden ſoll, der England im Falle einer
Kriegsdrohung oder im akuten Kriegsfall ver-
pflichten würde, an finanziellen und wirt-
ſchaft lichen Sanktionen teilzunehmen, während
jede Erwähnung militäriſcher oder maritimer
Sanktionen vermieden werden ſoll.
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lichen imſtande iſt; ja, der Rang jedes einzel-
nen deutſchen Menſchen beſtimmt ſich aus
ſeinem Verhältnis zum Reich, und dieſer Rang
iſt umſo höher, je mehr er ſich der abſoluten
deutſchen Ordnung nähert, je mehr er ins
Reich geht, in die höchſte deutſche Wirklichkeit.

Die Aufgabe des Kriegertums iſt der
Kampf um das Reich, und nichts anderes iſt
der große Krieg, den es führte. Der Sinn des
Krieges iſt der Kampf um das Reich.
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Regierung Slawek gebildet
Warſchau, 29. März.

Wie am Sonnabend mittag amtlich mitgeteilt
wird, hat auch der Abgeordnete Jan Pilſudſki den
Auftrag zur Kabinettsbildung zurückgegeben. Hier-
auf fand eine Beſprechung zwiſchen Marſchall Pil-
ſudſki und dem Präſidenten des Regierungsblocks
Oberſt Slawek ſtatt. Der Vorſitzende des Regie-
rungsblocks, Oerbſt Slawek, iſt dann am Sonnabend
nachmittag mit der Kabinettsbildung beauftragt
worden.

Die Betrauung des diktatoriſch eingeſtellten
Oberſt Slawek, Führers der Oberſten-Gruppe, mit
der Kabinettsbildung. wenige Stunden nach Ab-
ſchluß der Haushaltstagung läßt deutlich erkennen,
daß die in den letzten 14 Tagen ſtattgefundenen
Konferenzen mit den Fraktionsführern nur takti-
ſchen Erwägungen entſprangen. Um über die letzten
Wochen der ordentlichen Sejmtagung ohne größere
Schwierigkeiten hinwegzukommen, wurde die Oppo-
ſition gezwungen, das Spiel der Betrauungen und
Verhandlungen mitzumachen. Nebenbei wurde
natürlich auch der Zweck verfolgt, den Verſtändi-
gungswillen des PilſudſkiLagers in den verſchieden
ſten Erklärungen darzutun und gleichzeitig die
Oppoſition mit dem Odium der Unverföhnlichkeit zu
belaſten. Feſt ſteht ſchon heute, daß die demokratiſch-
parlamentariſche Bartel- Richtung gleichzeitig mit
der Verabſchiedung des Haushaltes einer Dik-
tatur Platz macht.

Oberſt Slawek iſt 51 Jahre alt. Er trat politiſch
zuerſt als terroriſtiſcher Revolutionär im Kampfe
gegen den Zarismus hervor. Während des Welt-
krieges war er als Unterführer und engſter Ver
trauensmann Pilſudſtkis Leiter der politiſchen Nach
richtenabteilung des Legionär-Kommandos.

Der polniſche Staatspräſident hat das Kabinett

Oberſt Slawek bereits ernannt und die Ver-
eidigung vollzogen. Jm Anſchluß daran unter-
zeichnete er das Schlußdekret der Sejmſeſſion.

Von den bisherigen Miniſtern verbleiben faſt
alle im Kabinett, ſo Marſchall Pilſudſki, Zaleſti,
Matuſzewſkti uſw. Nur Profeſſor Bartels und
Juſtizminiſter Dutkiewiez ſcheiden aus. An die
Stelle des letzteren tritt der ehemalige Juſtiz-
miniſter Car, Handelsminiſter Kwiatkowſti bleibt
vorläufiger Leiter ſeines Miniſteriums. Die
entſcheidende Schlußbeſprechung fand gegen 17 Uhr

bei Marſchall Pilſudſki ſtatt, worauf ſich Oberſt
Slawet zum Staatspräſidenten begab.

Bei der neuen Regierung hat man es mit
einem ausgeſprochenen Kurswechſel im Sinne
einer Verſchärfung der Diktatur zu tun.

Cosgrave oder de Valera?
London, 29. März.

Handlungsfreiheit kann
Paris, 29. März.

Die Kammer ſetzte am Sonnabend vormittag
die Beratungen der Haager Abkommen fort.
Tardien benutzte dieſe Gelegenheit, um den ge-
ſamten Fragenkomplex der Haager Abmachungen
zu erörtern. Er führte u. a. aus, die Reichsregie
rung hätte zunächſt verſucht, ſich gewiſſe Hinter-
türen offen zu laſſen. Deshalb habe er darauf
beſtanden, daß die Worte „endgültige und voll-
ſtändige Regelung“ nicht, wie dies zuerſt der Fall
geweſen ſei, in der Präambel, ſondern im
Artikel 1 des Vertrages niedergelegt wurden,
da ſie erſt dann rechtliche Bedeutung hätten.

Tardien kam ſodann auf die Frage der Sank-
tionen zu ſprechen, die in Artikel 430 ſowie
Anhang 2 Paragraph 17 des Verſailler Vertrages
vorgeſehen ſind. Er erklärte, da die Reparations
kommiſſion durch den Young-Plan verſchwinde,
ſo hätten dieſe beiden Artikel ihre juriſtiſche
Wirkung verloren. Man hätte ſie daher durch

wieder einführenein neues Abkommen
müſſen. Deshalb ſei man auf die Bezeichnung
„Handlungsfreiheit“ gekommen. Tardieu
ging ſodann an die

Auslegung dieſes Wortes

und führte aus, daß bei Meinungsverſchiedenheiten

während der Geltungsdauer des Young-Planes nur
zu den Mitteln gegriffen werden könne, die im
Young-Plan vorgeſehen ſeien. Erſt wenn das
Haager Schiedsgericht die bös willige Weige-
rung Deutſchlands, ſeinen Verpflichtungen nach
zukommen, feſtgeſtellt habe, erhielten die Gläubiger-

mächte oder auch Frankreich allein ihre Hand-
lungsfreiheit zurück. Er habe Dr. Curtius
erklärt, daß unter dem Wort „Handlungsfreiheit“
unter Umſtänden auch Krieg verſtanden werden
könne. Der Völkerbund ſei im übrigen verpflich-
tet, ſich nach einem etwaigen Urteil des Haager

Schiedsgerichtshofes der Angelegenheit anzu-
nehmen.

Der ehemalige Miniſterpräſident Herr io t
erklärte hierauf, daß das Wort „Handlungs-
freiheit“ ſchon an und für ſich ein ſchlechtes
Wort ſei, das zu falſchen Auslegungen Anlaß
geben könne. Er bitte deshalb Tardieu, öffentlich
vor der Kammer zu erklären, daß dieſe Hand-
lungsfreiheit in der Anwendung des Artikels 18

an M e eäuterte hierauf, dafßß er mit Dr. Wirth und
t

Tardieu über die Sanktionen
auch Krieg bedeuten

Zum Schluß ſeiner Ausführungen bat der
Miniſterpräſident darum, bei einer ſo wichtigen
Frage wie der Ratifizierung des Young-Planes
alle parteipolitiſchen Gegenſätze fallen zu laſſen,
um einſtimmig für die Ratifizierung der Haager
Abkommen und des Young-Planes zu ſtimmen.

Amerika

und die Reparationsanleihe
Paris, 29. März.

Der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes des
amerikaniſchen Repräſentantenhauſes, MeFadden,
hat die Auflegung der Reparationsanleihe in den
Vereinigten Staaten kritiſiert, weil ſie dazu führen
würde, die deutſchen Kriegsſchulden mit
amerikaniſchem Gelde zu bekezgahlen.
MeFadden erklärte ſich gegen jede Verbindung
Amerikas mit europäiſchen Angelegenheiten.

Truppenentſendung
nach dem Hauptquartier Ghandis

London, 29. März.

Nach Bombayer Berichten an den „Daily
Telegraph“ laufen dort Gerüchte um, nach denen
mit der Möglichkeit der Entſendung britiſcher
Truppen nach dem Hauptquartier Ghandis in

flüſſigen Stall“. Den AbgeorKuttner (Soz.) belegte er mit Ausdrücker
„Schweinigel“ und „Lügner“. Er erhjielt
hintereinander drei Ordnungsrufe. Als er
Beleidigungen trotzdem fortſetzte, wurde er
dem Präſidenten aus dem Saale gewieſen.
falls wegen beleidigender Zurufe von der S
ausgeſchloſſen wurde der Abgeordnete St

furt (Komm.). zare!
Das Thüringer Ermächtigung

angenommen zu
Weimar, 29.

Der thüringiſche Landtag Kahm
abend vormittag mit 28 Stimmen der Regie end S

am

der Gegend von Ahmedabad gerechnet wird.
Eine Beſtätigung dieſer Gerüchte ſei vorläufig
aber nicht zu erhalten. Jn verſchiedenen wichtigen
Zentren Jndiens werden gegenwärtig noch um-
fangreichere Vorbereitungen getroffen, um
der Einleitung ernſtlicher Maßnahmen Ghandis
wirkſam begegnen zu können. Von einer
indiſchen Agentur wird berichtet, daß nunmehr auch
die Frau Ghandis ſich in den Dienſt des Unab-
hängigkeitsfeldzuges ſtellen und in den nächſten
Tagen gleichfalls eine Gruppe von Vorkämpfe-
rinnen zur Verletzung der Salzgeſetze anführen
wird. Eine Meldung aus Lucknu beſagt, daß
im Hinblick auf die drohende Verſchärfung des
Unabhängigkeitsfeldzuges von der Provinzial-
verwaltung angekündigt wird, daß alle Steuerein-
nehmer in Allahabad und Agra unter der
indiſchen Salzgeſetzgebung mit beſonderen Voll-
machten ausgerüſtet worden ſind.

Der Landtag
ein „überflüſſiger Stall“

Prrlin, 29. Marz.
Jm Preußiſchen Landtag kam es am Sonnabend

parteien gegen 25 Stimmen der Sozialdemot T
hre JKommuniſten und des Demokraten das Er e vo

rigungsgeſetz an. Es hat bis zum So kö
r erhetember d. J. Gültigkeit und gibt der Regierunff

Möglichkeit, umfaſſende Verwaltungseinſg r fre
kungen und einen einſchneidenden Perſonen wir
abbau durchzuführen, um den Anfang ſo r

matton
zu erwartenden neuen Haushalt auszugle Quält
ſoweit dazu nicht neue Steuerer hebung Schleich

noch

notwendig werden. ict der
t Stam

Tarif der Reichsbahn angeſtellt
WMfrieden

unverändert doch gu
ſoll der

Berlin, 29. all In di
eſſere Ar

Jm Tarifſtreit der Deutſchen Reichsbahn en u
ſchaft mit den Angeſtellten-Gewerkſchaften ha geſellen
Sonnabend unter dem Vorſitz des vom A. wa
arbeitsminiſter beſtellten Schlichters Vortrag freu
Rats Dr. Völkers eine Schlichtungsverg Die
lung in Berlin ſtattgefunden. Da eine Endl was ſich
der Parteien nicht zu erzielen war, fällt en u
Schlichterkammer einen Schiedsſpruch, Ir
dem der Reichsbahnangeſtelltentarifvertrg
verändert wieder in Kraft geſetzt wird.

Dresden, i wärchen,
Die ſozialdemokratiſche Preſſe meldet:

14ſtündiger Verhandlung fällte das Er weite
Tarifamt in Dresden folgenden Schielf] v
ſpruch Der jetzt beſtehende Lohn bleibt be I Me
31. März 1931 beſtehen. Die Parteien
ſich bis zum 3. April 18 Uhr über Annahme
Ablehnung zu erklären. Da der
mit keiner qualifizierten Mehrheit angenen
wurde, hat wahrſcheinlich das Haupttarifamt
lin als letzte Jnſtanz zu entſcheiden.

e
DSchiede

86

Dr J ius r J j ODutikerIn maßgebenden Kreiſen in Dublin erwar- S Quu von orr Trundlag l Tr ſei. kurz vor Schluß der Situng zu einem ſchweren Jn OſtOberſchleſien wird die Bevölkerung Qiiker
tet en daß die Betrauung de Valerags mi daß, abgeſehen von einem Miniſterium Hugen Zuſammenſtoß zwiſchen den Kommu- gefordert, die deutſchen Theatervorſtellungen Senio.
tet man, daß die Ve rauung de Valeras mit berg, Hitler oder eines Kommuniſten, der Fall der niſten und dem Präſidenten Bartels, als u beſuchen Außerd rm d di on i Schne
dem Amt des Miniſterpräſidenten am Mittwoch vorſätzlichen Zerſtörung des Young-Planes und ſo- dieſer die Ausſprache zum Strafvollzug für be- e rnt Deutſch Wo h get c cher gei
vom iriſchen Landtag abgelehnt werden mit die Handlungsfreiheit überhaupt nicht ein endet erklärte, ohne daß die Kommuniſten zu gewarnt, deutſche Tonfilme zu geben. uil feinen

wird. Lon der Regierungspartei wird darauf treten könne. Worte gekommen waren. Tatſächlich hatten die 1. Aprilvieder Cosgrave vorgeſchlagen werden, deſſen Da Herriot jedoch darauf beſtehe, erkläre er Kommuniſten noch ſprechen wollen, doch hatten ſie e u en an d r nkfu i

t t J dan hen FabrWiederwahl bereits als ſicher gelten ſoll. Eine öffentlich vor der Kammer, daß die Handlungs- ihre r e Zuch Gomm.) er eng u r ä h7 en
Rückkehr Cosgraves würde ie Bi inor ba z4 nann a e i i ü en allgemeinen Tetl: Dr. Johannes Hertz; füRückkehr Cosgraves würde die Bildung einer freiheit ſich nur im Rahmen des Artikels ſi loſe W erfahren es Präſidenten eine rück und Provinz: Friedrich Schnauſe, ſämtlich u e atte, nach
Koglitionsregierung zur Folge haben, 13 des Völkerbundspaktes bewege ich 8 oſe ortabſchneiderei und „gemeine perſönliche Adreſſterung! Für den An heute beſt
deren Beſtand ſedeh vor t e e e indspaktes bewege. Hinterhältigkeit'. Er wurde zur Ordnung ge ginn Kerſten, „Häle Für unveriangi en feherſiedluderen Beſtand jedoch von Anfang an gefährdet Dieſe Ausführungen Tardieus wurden mit an rufen. Der Abgeordnete Menzel (Komm.) be fette un ne

ware. r g Q 8 e 6 Arthaltendem Beifall aller Abgeordneten begrüßt. zeichnete den Landtag als einen „über Druck und Verlag von Otto Thiele. n Aufſch
geychaf l
xf, beſond
n llen-Lie

Ein Meiſterwerk
deutſcher Jngenieurkunſt

Zur Erinnerung an die Einweihung des Simplon-
tunnels am 2. April 1905

Von Alois Brunner
HJüu unſerer nach Höchſtleiſtungen gierenden Zeit

überſtürzen ſich die Rekorde. Was vor einem Jahre
vielleicht noch beſtaunt wurde, wird heute belächelt.
Weit ſeltener als je können wir auf einem Ge-
biete, ob techniſcher oder ſportlicher Natur, von
einem ruhenden Pole in der Erſcheinungen Flucht
ſprechen, von einer Leiſtung in dieſem Falle, die
jahrelang unübertroffen bleibt.

Der 2. April dieſes Jahres gibt uns Gelegen-
heit, eines dieſer ſelten gewordenen Ereigniſſe zu
gedenken. 25 Jahre ſind es her, ſeit mit der Ein-
weihung des Simplontunnels, des längſten Fels-
durchſtichs der Erde, eine Leiſtung vollbracht wurde,
die bisher niemand überboten hat. Und wir können
mit Stolz und Genugtuung hinzuſetzen: deutſche
Ingenieurkunſt war es, die hier einen von der ge-
ſamten ziviliſierten Welt anerkannten Triumph
feiern konnte.

Zur vollen Würdigung der wirtſchaftlichen Be-
deutung des Simplontunnels genügt ein Blick auf
die Karte der Schweiz. Vor ſeiner Fertigſtellung
verfügte die Eidgenoſſenſchaft über einen einzigen
Schienenweg nach Jtalien: die Gotthardbahn. Da-
mit beſtand zwar eine Verbindung Teſſins und der
Mittelſchweiz mit dem ſüdlichen Nachbarn, doch die
Weſtſchweiz blieb auch weiterhin von der Po-Ebene
abgeſchnitten. Der zwiſchenſtaatliche Verkehr Nord
n mit dem Südoſten umging dasSchweizer Gebiet in großem Bogen. Eine Ver-
bindung mit dem Nachbarn jenſeits der Alpen
mußte geſchaffen werden. Ohne Felsdurchſtich war
dies nicht möglich, weil die Ueberwindung eines
Paſſes in Anbetracht der dadurch notwendig werden-
den Kehren und Umleitungen und infolge der
großen Betriebskoſten einer ſolchen Bahn unwirt-
ſchaftlich ſein mußte. So entſchloſſen ſich die
Bahnverwaltungen der Schweiz und Jtaliens zur
Untertunnelung des die Grenze zwiſchen beiden

Furggenbaumhorn und Waſenhorn öſtlich des
Simplonpaſſes, weil hier das verhältnismäßig
niedrig liegende Rhonetal im Norden und das noch
tiefer gelegene Diveriatal im Süden die Ueber-
windung größerer Steigungen unnötig machte. So
liegt der Scheitelpunkt beim Simplontunnel nur
704 Meter, beim Gotthardtunnel dagegen 1154
Meter, beim Arlbergtunnel ſogar 1320 Meter hoch.
Dieſe verhältnismäßig geringe Höhe bedingte
natürlich eine größere Ausdehnung des Durchſtichs.
Hielt bisher der Gotthardtunnel in dieſer Be-
ziehung mit 14920 Metern den Retkord, ſo er-
rechnete man für den Simplontunnel eine Länge
von 19803 Metern. Eine weitere Folge des
niedrigen Scheitelpunktes mußte die größere Höhe
des Gebirges über dem Tunnel ſein. Betrug dieſe
beim Arlberg bis zu 720 Metern, beim Gotthard
bis zu 1706 Metern, ſo ſtieg ſie beim Simplon-
tunnel bis zu 2135 Metern, in dieſer Beziehung
ebenfalls ein Rekord

Jm Jahre 1898 wurde von einer Hamburger
Tiefbaufirma unter Leitung der deutſchen Jn-
genieure Brandt, Brandau, Sulzer und
Locher mit dem Vorbringen des Richtſtollens auf
der einen Seite von Brig aus, auf der anderen
von Jſelle aus begonnen. Gleichzeitig legte man
einen zweiten, 17 Meter vom erſten entfernten
Paralleltunnel an, der während des Baues zur
Lüftung, Waſſerableitung und Beförderung des
Baumaterials und der Arbeiter diente und in Ab-
ſtänden von 200 Metern durch Querſtollen mit dem
Haupttunnel verbunden wurde. Letzterer ſollte der
urſprünglichen Berechnung nach bis November
1903 erbohrt ſein. Die raſchen Fortſchritte dererſten Zeit ließen den Durchſchlag noch früher er

hoffen. Doch auf der Nordſeite ſtieg vom ſiebenten
Kilometer an die Geſteinswärme überraſchend und

in er Weiſe. Wo man mit 36 bis87 Grad Celſius gerechnet hatte beim Arlberg-
tunnel betrug die höchſte Geſteinstemperatur 18,5
Grad, beim Gotthardtunnel 30,8 Grad Celſius
ſtieß man auf über 45 Grad. Vom achten Kilo-
meter an ſtieg die Hitze auf 53 Grad, um mit 56
Grad die Höchſttemperatur zu erreichen. Unter
dieſen Umſtänden drohten die Arbeiten zeitweiſe
u Stillſtand zu kommen, weil die Zuführung
alter Luft nicht genügte, um weitere Tätigkeit vor

Vorrichtungen getroffen werden, um die Luft durch
Rieſenduſchen mit Waſſer niedrigſter Temperatur
abzukühlen.

Jm Südſtollen ſtellten ſich den Arbeitern noch
bedenklichere Hinderniſſe in den Weg. Jmmer
wieder ſchob ſich bröckelndes Geſtein vor die Bohrmaſchinen, und der ungeheure Druck der mehr als

zwei Kilometer Felsmaſſen, die über dem
Tunnel lagen, zerſplitterte die ſtärkſten Stollen-
hölzer, bog die mächtigſten Eiſenträger. Gewaltige
Zementblöcke mußten eingebaut werden, um dem
Druck des Berges begegnen zu können. Dazu
traten immer neue Waſſereinbrüche, dadurch her
vorgerufen, daß kalte und warme Quellen, oft
wahre Bäche, erbohrt wurden. Reißend, alles, was
ihnen in den Weg kam, mit ſich ziehend, gurgelten
die Waſſermaſſen dem 634 Meter hoch liegenden
Südportal zu. Am gefährlichſten aber waren die
jedem größeren Waſſereinbruch folgenden Fels-
einſtürze. Noch heute liegt eine Anzahl Arbeiter
unter dem Geſtein begraben, das ſeine Opfer nicht
freigeben wollte. Man ließ die zermalmten Leiber
dem Berg.

Trotz aller dieſer Hinderniſſe, ſchritten die
Arbeiten monatlich um durchſchnittlich 270 Meter
vorwärts. Beim Gotthardtunnel hatte die Monats-
leiſtung nur 111 Meter betragen. Dank der ver-
vollkommneten Bohrmaſchinen und der Benutzung
von Sprenggelatine anſtelle des Dynamits betrug
die Zeitdauer eines Angriffs, d. h. das Vohren der
je 9 bis 12 erforderlichen Vohrlöcher, das Sprengen
und Abräumen nur vier Stunden gegenüber bis
zu neun Stunden beim Bau des Gotthardtunnels.
Die viertauſend Arbeiter, die durchſchnittlich be
ſchäftigt waren, ſchafften weit über eine Million
Kubikmeter Geſtein aus dem Berginnern. Die vier
Millionen Bohrlöcher beanſpruchten insgeſamt rund
2000 Tonnen Sprengſtoff.

Jm Februar 1905 erfolgte endlich der Durch-
ſchlag. Nord und Süd reichten ſich zum erſten
Male im Berginnern, faſt genau an der Stelle, da
die imaginäre Linie der politiſchen Grenze den Fels
ſchneidet, die Hände. Der Triumph deutſcher
Jngenieurkunſt war wider Erwarten groß: Die
Achsabweichung der beiden je zehn Kilometer
langen Bauſtollen betrug nur zwanzig Zentimeter.

Ländern bildenden Simplonmaſſivs zwiſchen Ort zu geſtatten. Schließlich mußten beſondere
Am 2. April befuhr der erſte Zug die eingleiſige

Jm Jahre 1912 wurde mit dem Ausban t
zweiten Stollens begonnen. Der Weltkrieg ir
zögerte die Fertigſtellung des zweiten Tun iſt zu hoff
1922 konnte der Schlußſtein des Geſamtbaue tigem Vef
legt werden. Zweigleiſig durchfährt nun die Mährige
in getrennten Tunnels das Bergmaſſiv.
26 Minuten bewältigt die elektriſche Lokomotite
Strecke zwiſchen Brig und FJſelle, die früher Die
Zeit der Poſtfahrt über den Simplonpaß a
Tag in Anſpruch nahm. Uraufführn

v e Tage2 e p pupperStiftung für die Univerſität Jeng. der e e
ziniſchen Fakultät der Univerſität Je wir m Rreiſe
von einem Ungenannten zur Krebsforſchung eD. in dem eMark geſpendet. Das Geld wurde von der Mſarr wirbt
nannten Fakultät dem Leiter der Univerſti enem Prinitstage ſein

nimmt er
Eine ein
vorüberre

Die
v wie ſich

Nichts
ſich auf de
Theaters“ g

ohrenklinik, dem Profeſſor Dr. Bwinings, der
Jahren ſich mit dem Krebsproblem in Son
forſchungen beſchäftigt, zur Verfügung geſtellt.

Das Muſeum des Zeitungskönigs. Der am
kaniſche Zeitungskönig Hearſt iſt im Sei
ſeine umfangreichen und wertvollen San mlun

Möbelmittelalterlicher Antiquitäten und uleben in
England bringen zu laſſen. Dort ſollen ſie ehnrre
dem Normannen-Schloß an der Glamorgan-(1 heit geruht
das Hearſt vor fünf Jahren gekauft hat, un dem Erallen A

Ende folgegebracht werden. Das Schloß wird augenbhe
zur Sommer-Reſidenz des Zeitungskönige de Von
gebaut und ſoll ein regelrechter Kunſtien ſie Hauſe

werden. ht, und nean Goethe
aus dem
ollen Jnſtr

dem Teuſe

Ein VeſtalinnenGrab bei Tivoli C
einiger Zeit in Tivoli in Jtalien aufgefunde
Grabdenkmal wurde jetzt von den Archäologen
das Grab einer Veſtalin aus dem erſten Mi die
chriſtlichen Jahrhundert feſtgeſtellt. De P Frehm erheit
elegte Jnſchrift beſagt, daß die Le ſelber erl
oſſinia, die Tochter des Lucius, 66 Jahre Pik in

Dienſt ausgeübt hat. geſchieht.
von Fericho.

fo ſſor (GarſlanProfeſſor w
Freilegung der Mauern

Ausgrabungsexpedition vonhat die Zitadelle von Jericho freigelegt. l hin
rühmten Mauern von Jericho ſind über 12.9
dick und bis zu 27 Fuß hoch. Die Zitadelle en
iſt eine Art Wachtturm. Prof. Garſtang gan Woch
daß der Turm etwa 2000 Jahre vor Chriſti Geburt W an der Wer

gonnenenStrecke von Brig bis Jſelle. errichtet worden iſt. Könitaße fortge
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Hoe
Laetare!

„Freue dich! heißt der Sonntag
Wer ſich Gedanken macht über die Namentigungsg antage im Laufe des Kirchenjahres und. ſie

t t mit dem Laufe des Naturjahres, könnten al zu dem Vorwurf kommen, daß die
x m allen Stücken ſich im Gegenſatz zu dem

mar, 29. M en Leben befindet. Und weltfremd ſeien
da e Chriſten; denn in der Zeit, wo es kalth w. mer dunkler am Tage werde, reden ſie von
n der Regieriend Sonne (Adventszeit!). Und in den
Sozialdemot en Natur den ganzen u

e bres Lebens unen das Er r ihrer Pracht entfaltet,
bis zum 3).,

62

are! Freue

am

ſie vom Leiden und Sterben (Paſſions-
So könnte man auch heute wieder den

f erheben, die Kirche ſei doch blind und
md, wenn ſie in unſeren Tagen ſage:valtungseinſ g. freue dich!

en Perſonen wir Grund, uns zu freuen? Sind die
en Anfang ſo, daß man mit jenem großen Mann der
t auszu Fetien. ſagen könnte: Es iſt eine Luſt, zu

*5uglei Quält nicht die Arbeitsloßgkeit unſer
rerhebu r -S-chleicht nicht der Hunger umher, obwohl

noch immer praſſen und ſchlemmen?
ht der Betrug ſeine Triumphe und reiht

t Skandal an Skandal? So kann doch kein
tiger Menſch ſich der Zuſtände freuen
ufrieden ſein in dem Gedanken: Wie haben
doch gut! Nein, in die Fäulnis der Zu
ſoll der Frühlingshauch einer neuen Zeit

Jn die Troſtloſigkeit der Verhältniſſe ſoll
Reichsbat Iſer“ Ausſicht kommen! Zu dem begrün-

ahneglagen und Jammern ſoll ſich eine geſunde
hat geſellen, um es in Frohſinn zu wandeln!

es vom ſoeers Vor t es wahre Freude in ſchwerer Zeit? Der
Nragenn freut ſich in guten wie in ſchwerenlichtungsverß Die Gleichgültigkeit lächelt erhaben über

t ſich zuträgt! Die Genußſucht geht

l S
angeſtett

rlin, 29. M

da eine El v
war, fälleeichen und Opfer und hat fröhliche Augen!

sſpruc er davon kann keine Rede ſein für einèn,
ifne Mas Wort „Gott“ kein leerer Begriff, keinerrifver Wirklichkeit iſt. denſetzt ſondern Wirklichkeit iſt denn vor ihm,

ligen, verſinkt aller Schein! Und vor
Augen laſſen ſich die Quellen unſerer

en nicht verbergen! Nur die Freude kann
bei allem Ernſt in der Be-

z der Menſchen wie der Dinge ſich ſtets
VPVort unſeres Gottes nährt. Es iſt ein

ird beſtehen, die
ugewert

en, 29. Märchen, daß wir Menſchen des 20. Jahr-
e meldet rts nicht mehr glauben, daß der wahre, echte

meldet: die P uz Er wer einen heiligen Gott die Menſchen zu
d r weite Pererderbern mache. Nein: Evangelium heißt
iden Schie otſchaft! Die tragen wir in uns. Und
n bleibt hiz

Parteien
r Annahme
der Schiedzſt

eit angenon
upttarifamt
ſcheiden.

Menſchen Herz auf Roſen geht,
mitten unterm Kreuze ſteht!“

Heh. Wind, Domprediger.

80 Jahre alt!
Dptiker Karl Schneiders Ehrentag

Seniorchef der optiſchen Anſtalt
Schneider zu Halle feiert in unge

icher geiſtiger und körperlicher Friſche am
pril ſeinen 80. Geburtstag. Vor 49 Jahren,
1. April 1881, kam Karl Schneider aus
ntfurt a. O.,

Bevölkerung

rſtellungen

ingkdie Kinobe

arl Gſpann, wo er für ſeinen Bruder, den
fur r u hen Fabrikanten Hugo Gloß in Rathenow,
s Her un tiſche Fa. Otto Schneider längere Zeit gelei-
tn Halle Kefffatte, nach Halle und gründete hier ſeine

rn u heute beſtehende Firma, die beſonders nach
men gin MüEeberſiedlung in das eigene Geſchäfts Grund

Gr. Ulrichſtraße 45 im Jahre 1917 einen
n Aufſchwung nahm und noch heute als altes

ift für Brillen-Optik und Photo-
tf, beſonders auch durch ſeine Engros-Schutz
llen- Lieferungen an die chemiſche und
nkohlen Induſtrie Mittel- und Norddeutſch-

ſich eines hervorragenden Rufes erfreut.
iſt zu hoffen, daß der Hochbetagte bei gleich

o Thiele.
geyc

m Ausbau
I.Weltkrieg

eiten Tum
eſamtbaue tigem Befinden im nächſten Jahre auch das
t nun die Fährige Beſtehen ſeiner Firma feiern
rgmaſſio.

Lokomotibe

di r itborDie Fruher
iplonpaß ei Die Bühne der Seelenloſen

Uraufführung der Halliſchen Künſtler-Handpuppenſpiele

dieſer Tage treten die Halliſchen Künſtler
d p uppenſpiele zum erſten Male an die Oeffent

Keſtern abend fand im „Sankt Nikolaus“ vor ge
Wu- Ma. Der M

Jena wur m Kreiſe die erſte Aufführung dieſer Puppenbühneforſchung Ein ernſtes Spiel von Marg. Cordes, „Der dar
von der in dem erſten Teile der Vortragsfolge die Zuhörer.

e on r wirbt um die Liebe einer Konigin, die ihr Herz
einem Prinzen ſchenkt. Zu Tode betrübt eidet er amitstage ſeiner Herrin aus de c

nimmt er Rache
Eine einfache,

m Leben. Jn der Braut
und holt als Geiſt ſeine Königin

e ſchlichte Handlung man hört die
vorüberrauſchen und ſieht das zierliche Spiel der

Die Holzgeſichter bleiben ſtarr und unbeweglich,
v wie ſich die Geſtalten bewegen, i auch ihre

Nichts Gekünſteltes, nichts übertrieben Dramatiſches
e auf der kleinen Bühne ab. Es bleibt der Eindruck

eaters“ gewahrt, und ſicher gelingt es nicht allen, ſich
zuleben in die Handlung, und gewiſſermaßen in der
dung der toten Puppe eine Seele zu geben. Dazu hat

Handouppentheater zu lange unter dem Berg der Ver
fei geruht. Ein gewiſſer Grad von Kindüchkeit muß

in dem Erwachſenen wieder wach werden, will er allen
allen Auswüchſen dieſer einzigarti rEnde folgen. chſ ſer einzigartigen Naivität bis

r Volkskunſt ſoll wieder lebendig werden.
t Halliſchen KünſtlerHandpuppenſpiele zur Aufgabe
n und necliſch ſpielt eine „Fauſtparodie“ im zweiten
i W rthe an, der ja eigentlich das Puppenſpiel ſeiner
B dem Hanswurſtiadenſtil zu einem volkserzieheriſch

wollen Inſtrument erhoben hatte. Dr. Fauſt kämpft hier
em Teuſel des Wohnungsamtes. Ein alter Erden
und eine ſehr zeitgemäße Erſcheinun und die
witzigen Vergleiche können die Zuhörer natürlich

r erheitern. Aber auch Dr. e muß ſeine Wohſe der erlämpfen und alle Liſten dieſes Uebels dur
Leider kommt in unſerer Zeit kein Kaſperle, das

Plagegeiſt umſtgeſhieh ſt ſtandslos aus der Welt ſchafft, wie es

d Agrbietungen ſanden ungeteilten Beifall, und man
Leitern der Puppenbühne, Hans Quellmalz,

eg „und Oskar Barthold, nur ein wohl
„Glückauf“ zu ihren weiteren Unternehmungen zu

O.
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ang glaud
r Gebunt Wochenprogramm der Tiefbauverwaltung
i n de Woche vom 30. März bis zum 5. April werden

a sennenen Arbeiten zur Herlelune eines Sammelkanals
ſage dnigſtraße zwiſchen Waiſenhausring und Lin

Halle im Urteil der Zeitgenoſſen
„Es ſchwanden die trotzigen mittelalterlichen Türme

„Halle im Urteil der Zeitgenoſſen“ ſo be
nannte man eine recht geſchickte Zuſammenſtellung
aus Lebenserinnerungen und Reiſe-beſchreibungen der verſchiedenſten Männer,
die unſere Heimatſtadt Halle ſeit 1780 kennen-
lernten. Wir entnehmen dieſer Arbeit, die ſich in
dem vorzüglichen „Heimatkalender für Halle und
den Saalkreis 1930* findet, mit freundlicher Er-
laubnis des halleſchen Verlages Karras und
ſ Nette folgende beſonders intereſſante Ab

nitte:

1780.

„Uebrigens iſt unſere Stadt Halle ein Ort,
deſſen Lage, Beſchaffenheit und Waſſer der Ge
ſundheit der Menſchen ſehr wohl angemeſſen iſt.
Sie iſt gegen Mittag mit Hügeln und hohen
Feldern umgeben, gegen Norden aber iſt die Gegend
etwas niedriger, daß alſo die geſunden Rordwinde
die Straßen ziemlich durchwehen, ſelbſt durch den
Hallrauch von dem Salzſieden wird in manchem
Betrachte die Luft nicht wenig gereinigt, daher
auch in ordinairen und geſunden Jahren die Zahl
der jährlich Gebornen die Anzahl der Geſtorbenen
überſteigt, und es iſt wirklich ein ganz falſches,
dem Rufe unſerer Stadt aber ſehr nachtheiliges
Vorgeben, wenn man von ihr eine weit größere
Sterblichkeit als von andern Orten behauptet, zu
welchem ungegründeten Vorgeben das mangel-
und fehlerhafte einiger Einrichtungen, die noch dazu
zum Theil nur obenhin wenigſtens ehedem, in
Halle beobachtet worden ſind, eine gar große Ver-
anlaſſung gegeben haben kann.“

Johann Chriſtian Förſter,
„Kurze Reviſion der vorzüglichſten Veränderungez.“

1805.

„Und nun die alte Stadt mit ihren Felſen
nebenan, mit der Burgruine, zu der aus unſerm
lutheriſchen Gymnaſium (einem ehemaligen Bar-
füßer-Kloſter), dem ich zuerſt angehörte, ein unter
irdiſcher Gang, leider in der Mitte vermauert,
hinführte. Und damit nichts fehle, bewohnten wir

ein altes Haus aus der Kloſterzeit, damals einem
Profeſſor Tieftrunk gehörig. Er hatte einen tiefen
Keller und unter ihm ein zweites, Ge-
wölbe, beide von gehauenen Steinen. Und aus dem
tiefern Gewölbe führte ſeitlich ein unterirdiſcher
Gang nach der nicht fernen Ulrichskirche. Der
Gang war am Kellergewölbe mit Backſteinen zu
geſetzt, die einige Lücken, offenbar neuern Ur-
ſprungs, zeigten. Welch ein ſchauervoller Genuß
war es uns Knaben, in das Gewölbe hinabzu
ſteigen! Wohl gar in der Dämmerung! Wie be
gierig lugten wir durch die Lücken in den Gang
und wähnten, um ſo mehr und Grauenbvolleres
zu ſchauen, je weniger wir ſahen!“

Adolf Vernhard Marx,
„Erinnerungen“ Band 1.

1850.

„Jn der Tat war das Halle der fünfgiger
Jahre kein froher Aufenthalt. Die Menſchen, nach
langen unruhigen Zeiten endlich wieder zu
Frieden gelangt, waren entweder völlig auf das
Materielle gerichtet oder zu Furchtſamen geworden,
die jedes Vergnügen, jeden Glücksanſpruch wie
eine ſtrafwürdige Unbeſcheidenheit mißbilligten.
Eine ans Dürftige ſtreifende Genügſamkeit fiel
jedem Zuziehenden auf. Dazu der immer wie
entſchuldigend oder begütigend klingende Tonfall
des ſächſiſchthüringiſchen Jdioms, der ungeduldig
machen konnte! Jn den krummen engen Gaſſen
kam man ſich wie eingeſperrt vor. Auf dem un-
regelmäßigen Kopfpflaſter rumpelten unerträglich
laut die ſchweren Laſtwagen der Umgegend, die
Vieh und Ackerfrüchte durch die Tore brachten.
Auch Baumaterial. Denn in Halle wurde damals
viel gutes Altes eingeriſſen und mancherlei
ſchlechtes Neues gebaut. Noch war bei Ein-
wohnern und Behörden der Sinn für die Harmonie
eines Stadtbildes nicht geweckt. Allerorten mußte
der ſichere Geſchmack alter Patrizier dem Billigen
und Behelflichen weichen. Es ſchwanden die
trotzigen mittelalterlichen Türme, ſchöne Höfe
wurden mit Scheußlichkeiten verbaut. Jn der
innerſten Stadt freilich gab es noch eine Anzahl

Das Labyrinth der Wohnungs Geſetzgebung
Dr. Bender ſpricht in der Mitgliederverſammlung des haus und Grundbeſitzer Vereins

Am Freitag abend fand eine außerordentlich ſtark
beſuchte Mitgliederverſammlung vom „Haus-
und Grundbeſitzerverein zu Halle e. V.“
im Spiegelſaal des „Wintergartens“ ſtatt. Zunächſt
ſprach der Vorſitzende Spott über „Die Ver-
längerung der Geltungsdauer des Reichs
mietengeſetzes und des Mieterſchutz-
geſetzes“. Er zählte die einzelnen politiſchen
Parteien auf, die ſich für und gegen eine Verlänge-
rung ausgeſprochen hatten und hob hervor, daß die
Verlängerung bis zum 30. Juli 1931 nunmehr
endgültig beſchloſſen iſt. Nach der Anſicht
des Referenten untergräbt jede Sozialiſierung auf
dem Gebiete der Wohnungswirtſchaft die Grund-
elemente des Privateigentums. Der Redner ver-
wies auf eine von dem „Verein der Wohnung-
ſuchenden in Leipzig“ herausgegebene Broſchüre,
nach der auch die Mieterkreiſe der Anſchauung
des Grundbeſitzes in dem oben angedeuteten Sinne
naheſtehen. Vor allem wandte ſich der Redner
gegen die luxuriöſe Einſtellung des deutſchen
Volkes: das deutſche Volk tue beſſer, im Hinblick
auf die allgemeine Notlage ſparſam zu leben und
dem Hausbeſitz zu geben, was des Hausbeſitzes iſt.

Danach nahm Dr. Bender das Wort zu dem
Thema „Die 5. Verordnung über die Lockerung
der Wohnungszwangswirtſchaft“. Jn
ſcharfer Syſtematik führte er etwa e aus:
Die erſte Lockerungsverordnung habe die „teueren
Wohnungen und Geſchäftsräume aus der Zwangs-
wirtſchaft herausgenommen, und die zweite Ver-
ordnung habe beſagt, daß zwei ſelbſtändige aus einer
Fünfzimmerwohnung geſchaffene Wohnungen nicht
mehr zwangsbewirtſchaftet werden ſollten. Nach
der dritten Lockerungsverordnung wären Ge-
meinden bis zu 4000 Einwohnern aus der Zwangs-
wirtſchaft entlaſſen worden, es ſei denn, daß die
Gemeindebehörden dagegen Einſpruch erhoben
hätten. Die vierte Lockerungsverordnung habe
die Grenze der „teueren“ Wohnungen herabgeſetzt
und die für die Zahl der Gemeindeeinwohner er-
höht. Nach der nunmehr zuletzt erfolgten fünften
Lockerungsverordnung ſei der Mindeſtpreis für
teuere Wohnungen in Berlin auf 1800 Mark und
für Halle auf 1000 Mark feſtgeſetzt worden. Dieſe
Wohnungen unterlägen grundſätzlich nicht
mehr der Zwangswirtſchaft.

Folgende Ausnahmen aber ſeien zu be-
achten: Geſchäftsräume unterlägen keinem
Zwangsgeſetze mehr; Geſchäftsräume, mit denen
eine Wohnung verbunden wäre, unterlägen ſowohl
dem Reichsmieten-, dem Mieterſchutz- als auch dem
Wohnungsmangelgeſetz. Geteilte Woh-
nungen im Sinne der zweiten Lockerungsverord-
nung dagegen wären jetzt vollkommen frei, aller-
dings mit der Einſchränkung, daß der Vermieter ſie
nur an Wohnungſuchende vermieten könne, die im
Beſitz einer Dringlichkeitskarte wären.
„Teuere“ Wohnungen unterlägen wohl dem
Reichsmieten- und Mieterſchutz-, nicht aber dem
Wohnungsmangelgeſetz. Wohnungen von ſechs
Räumen mit mindeſtens 100 Quadratmeter
Flächeninhalt außer Küche, Mädchenzimmer und
Nebengelaß ſeien dem Mieterſchutzgeſetz ſowie dem
Wohnungsmangelgeſetz unterworfen; dem Reichs
mietengeſetz unterlägen ſie n icht, wenn der Ver-
mieter einen neuen Mietvertrag über zwei d
abgeſchloſſen hätte. Schließlich ſeien auch die
„teueren Beamtenwohnungen“ dr

e fortgeſetzt. Zwangswirtſchaft entriſſen.

Direktor Thier behandelte das Thema „Die
Belaſtung des Hausbeſitzes durch die Erhöhung der
Tarife der Werke der Stadt Halle“ und wies in
ſeinem Referat nach, daß durch die Tarif-
erhöhung ir erſter Linie die Haus-ba ſie boatroffon ſins Da Schlußrefergt
lautete „Die Erhöhung der Straßenreini-
gungsbeiträge“. Jm Anſchluß an dieſen
Punkt beſchloß die Verſammlung, bei der zu-
ſtändigen Behörde darauf hinzuwirken, daß ſämt-
liche Erlaſſe und Ermäßigungen auf dieſem
Gebiete ſolange gelten ſollen, ſolange die
Zwangswirtſchaft beſtände. Außerdem ſolle die
Straßenreinigungsgebühr in Form eines Prozent-
ſatzes der Friedensmiete erhoben werden. Die Ver-
ſammlung nahm ſchließlich noch folgende Ent-
ſchließung an: „Bei dem Magiſtrat und den
Stadtverordneten ſoll darauf hingewirkt werden,
daß das Waſſergeld ſowie die Treppen-
beleuchtungs-Koſten prozentual von der
Friedensmiete unmittelbar von den
Wohnungs berechtigten ſelbſt erhoben wer-

den ſoll.“ b. d.
Stenographenverein „Blitz“

feiert ſein drittes Stiftungsfeſt

Dieſer Tage feierte die ſtenographiſche Arbeits
gemeinſchaft für Einheitskurzſchrift
„Blitz“ an der Städtiſchen Handelslehranſtalt in den feſtlich
geſchmückten Räumen des „Neumarktſchützenhauſes“ ihr drittes
Stiftungsfeſt. Nach dem von Fräulein Annemarie Müller
wirkungsvoll vorgetragenen Prolog konnte der Vorſitzende
Schröder die außerordentlich zahlreich erſchienenen Mit-
glieder und Gäſte, die Eltern und auswärtigen Einheits-
kurzſchriftler willkommen heißen. Vor allem begrüßte er außer
Direktor Dr. Henze den früheren Leiter der Schule,
Direktor Göll, und nahezu 20 Damen und Herren des
Lehrerkollegiums der Städtiſchen Handels- und Höheren
Handelsſchule. Von auswärtigen Schriſtfreunden waren er-
ſchienen als Vertreter des Jugendverbandes Großberlin
Martin Günther Berlin, der vor kurzem aus einem
Wettſchreiben mit Anhängern anderer Syſteme als Sieger
hervorgegangen iſt und als zweiter Einheitskurzſchriftler in
das amtliche ſtenographiche Büro des preußiſchen Landtags
beruſen wurde, der Vorſitzende des Jugendverbandes Sachſen
Anhalt Nolte Bernburg ſowie Herr TroebsMagde-
burg.

Direktor Dr. Hen ze verteilte ſodann die Diplome
vom letzten Wettſchreiben, das mit dem des Bezirks Halle zu
ſammengelegt worden war, an faſt 100 erfolgreiche
Vereinsmitglieder in den Abteilungen 60 bis 200
Silben. Stürmiſchen Beifall erzielten die prächtig vorge-
tragenen Sologeſänge von Fräulein Annelieſe Höhn, die
von Fräulein Alice Frede am Flügel mit feinem muſika-
liſchen Verſtändnis begleitet wurde. Jn einer kurzen Pauſe
wies der Protektor der Vereinigung, Lehrer Karl Schmidt,
auf das Anſehen hin, deſſen ſich der „Blitz“ im Deutſchen
Jugendbund für Einheitskurzſchrift erfreut; er ſei der erſte
Schülerkurzſchriftverein an einer Städtiſchen
Handelslehranſtalt und ſeine Einrichtungen dienten wie
zahlreiche Anfragen aus allen Gauen unſeres Vaterlandes
beweiſen als Vorbild für ähnliche Vereinigungen.
Auch ſei ihm vor kurzem zum zweiten Male die höchſte
Auszeichnung des Deutſchen Jugendbundes für Ein
heitskurzſchrift, nämlich der „Warteſtern“, verliehen
worden.

Nach freundlichen Begrüßungansſprachen der Herren
Günther und Nolte und einem flott geſpielten und mit
großem Beifall aufgenommenen Theaterſtück „Der Steno
graphenfeind“ trat die ſogenannte „ParkettStenographie“ in
ihre Rechte

ſtattlicher Patrizierhäuſer aus dem 16. Jahr-
hundert, da der Erzbiſchof von Magdeburg und
die hohenzolleriſche weltliche Adminiſtration dort
ihre Reſidenz aufſchlugen und der Adel ihnen
nachzog. Heute noch ſieht man zwiſchen den
Bauten des 19. und 20. Jahrhunderts einige
dieſer ſoliden ſteinernen Häuſer mit Freitreppen
und wappengeſchmückten Portalen, Treppentürm-
chen und Erker. Weiter nach der Hauptſaale zu
aber ſtanden damals noch neben den Backſtein-
häuſern der vierziger und fünfziger Za die alten
Einſtöckerhäuschen geringerer Leute, deren buntk-
geſtrichene Lehmwände, gebeugt und armſelig, ſich
von den Nöten des Dreißigjährigen Krieges noch
nicht erholt hatten.“

Anſelma Heine, „Mein Rundgang“.

1908.

„Aus der biederen Bürgerſtadt von 1850 und
60 mit ihren höchſtens 40 000 Einwohnern ent-
wickelt ſich ung Itſam die weithin ſich dehnende,
nach Hunderttauſenden zählende Großſtadt.
bringt ihre Segnungen dem jetzigen und dem kom-
menden Geſchlecht, und wir danken es ihr. Aber
wir denken doch gern und nicht ohne Wehmut zu-
rück an die Zeit unſerer Väter und Großväter, an
unſer altes Halle von ehedem, an das Halle, wie
es vor der Gründung des Deutſchen Reiches war,
wo es noch keine Waſſerleitung, keine Straßen-
bahnen und Anſchlagſäulen, keine glänzend be-
leuchteten Spiegelſcheiben der Warenhäuſer gab;
als noch ein großer Teil der Stadtmauern ſtand
und noch die Brunnen und die großen Röhr-
käſten, von Waſſer holenden Mägden belebt, in
den Straßen plätſcherten, als noch Tore den
eigentlichen Stadtbezirk abſchloſſen (freilich nicht
mehr die finſteren Stadttore der alten mittelalter-
lichen Umwallung, ſondern, weiter hinausgeſchoben
ſchon, Gittertore mit den Häuschen der Steuerein-
nehmer); als wir jeden Droſchkenkutſcher von Ge
ſicht und jeden Halloren faſt auch mit Namen
kannten. als beinahe jeder Profeſſor der Alma
mater eine ſtadtbekannte, wenn nicht berühmte
Perſönlichkeit war und noch bei jedem Begräbnis
die Halloren in feierlichem Zug den Sarg durch
die Stadt trugen r zum Stadtgottesacker,
jener damals unerkannten Perle deutſcher Re-
naiſſance, die, faſt ein Wunder, uns erhalten blieb.“

Haus von Volkmann, „Alt-Halle“.

„Heimatkalender“ bedeutet zumeiſt etwas mehr Volks-
tümelndes als Volkstümliches, etwas mehr Lehrhaftes als
unaufdringlich Belehrendes. Von allen dieſen Schwächen aber

hält ſich der „Heimatkalender für Halle und Saal
kreis 1930“ völlig frei, und der feinſinnige Heraus-
geber, Stadtarchivar Dr. E. Neuß hat ſicherlich recht, wenn
er den Kalender lieber ein „Halleſches Jahrbuch nennen
möchte. Denn hier wird nicht im Vergangenen, in der „guten“
alten Zeit geſchwelgt, hier erſteht das neue Halle
das 'allerdings ohne ſeine große Vergangenheit undenkbar
wäre.

Da wird über die Heide mit ihrer intereſſanten Ge
ſchichte und ihren modernen Problemen geplaudert, da findet
man wichtige Fragen der ſtädtiſchen Verkehrspolitik, wie der
km rile tet u ſedalt thend de efteh
das Weſen der halleſchen Landſchaft. Von den Halloren
wird uns erzählt und aus alten halleſchen Stammbüchern
berichtet. Köſtliche Dialektbeiträge ſtehen neben wertvollen
Betrachtungen zur heimatlichen Kunſt. Als Verfaſſer zeichnen

Sie

die bekannteſten Heimatforſcher der Stadt, ſo
Dr. Siegmar Baron von Schultze-Galléra,
Dr. Hanns Freydank, Otto Schroeter und Bern
hard Sommerlad. Und noch andere Namen lieſt man,
die weithin Ruf haben: Ricarda Huch hier an erſter Stelle,
ferner W. Schädelin, Dr. A. J. Schardt und Pro-
feſſor Dr.Jng. Heilmann und ſchließlich Direktor
F. Buſſebaum. Faſt das Wertvollſte aber an dem Werke
ſind die beigegebenen Photographien, Aufnahmen
von unſerem Hans Finsler; jede einzelne Aufnahme
bringt eine beſondere Schönheit aus den Bauwerken und
der Landſchaft der Stadt.

Kaum eine Schrift iſt beſſer geeignet, für Halle zit
werben, als dieſer Kalender. Wer Freunde und Bekannte
nach Halle lädt, der ſchicke ihnen dieſes preiswerte Heftchen,
das ganze 1,25 Mark koſtet. Und wer alten Hallenſern, die
jetzt irgendwo im Reiche daheim ſind, eine beſondere Freude
bereiten will, der mache ſie auf den Neußſchen Heimat
kalender aufmerkſam. Auch für den Schulgebrauch, ſo
beſonders für den heimatkundlichen Unterricht, dürfte der
Kalender recht geeignet ſein.

Abendchoräle von den Hausmannstürmen
Wie uns der Evangeliſch-Soziale Preß

verband mitteilt, werden in der Woche vom 30. März
bis 5. April folgende Choräle von den Hausmannstſirmen
geblaſen: Sonntag „Großer Gott, wir loben dich“,
Montag „Seelenbräutigam, Jeſu Gotteslamm“, Dien s
tag „Komm, o komm, du Geiſt des Lebens“, Mittwoch
„Tut mir auf die ſchöne Pforte“, Donnerstag „Sieh,
hier bin, Ehrenkönig“, Freitag „Herzlich lieb hab ich dich
o Herr“ und Sonnabend „VNun preiſet alle Gottes Barm
herzigkeit“.

e en enWohin gehe ch 7
Halles Bühnen am 30. Mär;

Stadttheater: Nachm.: „Das Land des Lächelns'
(3.30); abends: „Das blaue Mazur“ (8).

Thalia-Theater: „Weekend im Paradies“ 8).
Walhalla: „Bu--Bu“ (4, 8).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Jch glaub' nicht meh

an eine Frau“ (4, 6.05, 8.15).
C. T. am Riebeckplatz: Vorm. „Die weiße Höl

von Piz Palü“ und „Ernſt Udet, der Meiſte
flieger“ (11.30); nachm. „Donauwalzer“ (erf
Vorſt. 3, letzte 8.15).
Alte Promenade: Charlie Chaplin: „Lohnte

Vergnügte Stunden Auf dem Lande
(3, 4.20, 6.20, 8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Liebe im Ring“ (3, 4.2
6.20, 8.20).

Schauburg: „Ludwig der Zweite“ (3,
8.30).

Modernes Theater: Das große Programm mit Han
Reimann (4, 8).

Rakete: „Artiſten-Penſionsfeſt“ (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glanzvolle MärzPr

Ufa

4.30, 6.8

gramm (58).
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Senkung der Beamtengehälter?
Stellungnahme des Deutſchen Beamtenbundes

zur Reichstagsrede Dr. Moldenhauers

Jn ſeiner letzten großen Reichstagsrede vom
19. März anläßlich der erſten Beratung der Zoll
und Steuervorlagen hat Reichsfinanzminiſter Dr.
Moldenhauer auch die verſchiedenen Wege er-
örtert, die denkbar ſind, um die Sanierung der
Finanzen des Reiches vorzunehmen. Der Reichs
finanzminiſter hat dabei erklärt, ein denkbarer Weg
wäre der einer entſprechenden Senkung der
Beamtengehälter; er hat aber ſofort dazu
gefügt, daß er ſich gegen einen ſolchen Vorſchlag
aus ſtaatspolitiſchen Gründen
ſchiedenheit wenden müſſe.

mit größter Ent

Zu dieſer Aeußerung des Reichsfinanzminiſters
nimmt die Zeitſchrift des Deutſchen Beamtenbundes
„Der Beamtenbund“ in Nr. 23 vom 21. März
Stellung, indem ſie unter anderem folgendes
ausführt: Es ſei gewiß außerordentlich erfreulich,
wenn Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer er-
klärt, daß er ſich gegenüber allen Vorſchlägen
wegen Senkung der Beamtengehälter abſolut ab
lehnend verhalten hat. Von beſonderem Jnter-
eſſe ſei aber, daß der Finanzminiſter des Deutſchen
Reiches nun ganz offen von der Tribüne des
Reichstages mitgeteilt hat, daß ſolche Vorſchläge an
ihn von den allerverſchiedenſten Seiten immer
wieder herangebracht worden ſind. Dr. Molden-
hauer habe ganz deutlich durchblicken laſſen, daß
man ſich immer noch mit dem Gedanken der
Senkung der Beamtengehälter beſchäftige, wenn er
ſelbft auch nach wie vor dagegen iſt.
ſei alſo noch nicht gebannt.

Die Gefahr

Die Zeitſchrift des Deutſchen Beamtenbundes
erklärt weiter, daß alle Beſtrebungen auf Kürzung
der Beamtengehälter nicht nur als untragbar, ſon-
dern als unverantwortlich zurückgewieſen werden
müſſen. Es müſſe mit Nachdruck betont werden,
daß die fort geſetzte Beunruhigung der
Beamtenſchaft kein geſunder Zuſtand ſei.
Dieſer ungeſunde Zuſtand müſſe auch Aus-
wirkungen, und zwar ungünſtige für das geſamte
Staatsweſen haben. Solange ſolche Beſtrebungen
beſtehen, könne eine Beruhigung der Beamtenſchaft
nicht eintreten. Es handle ſich bei dieſer Ange-
legenheit auch um die Frage der Rechts ſicher

deheit im Stagte.

kennenzulernen

richtsſtunden zu zeigen.

und können nun ihre neue Kunſt in das Land hin-
austragen.
Martin-Schule, geſchaffen wurde, kann aller

keit.
nichts überladen oder übertrieben ausgeſtattet
nein, einfach und geſchmackvoll in Formen und

brauchsgegenſtände

ſchen Wert.
allein, um es zu beſitzen,

ſolcher Dinge beſchäftigen muß.

Arbeit nehmen will.

Die Zeitſchrift' des Deutſchen Beamtenbundes
wiederholt das, was Bundesleitung und Geſchäfts-
führender Vorſtand des Deutſchen Beamtenbundes
in ihren Kundgebungen vom 1. und 3. März aus-
geſprochen haben, nämlich daß jede Sonder-
belaſtung der Beamtenſchaft
werden muß und den heutigen außergewöhnlichen
Verhältniſſen am gerechteſten nur durch Heran-
ziehung aller leiſtungsfähigen Schichten Rech-
nung getragen werden kann. sk.

Mehr Urlaub für die Schutzpolizei!
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags

iſt das Staatsminiſteriumworden, entſprechend den ſchon früher geäußerten
Wünſchen des Landtags noch bis zur dritten Be-
ratung des Haushalts einen Erlaß herauszu-
bringen, wonach den Beamten der Schutz-
polizei als Entſchädigung für den
häufigen Alarmdienſt an Wochenenden
Feſttagen der zuſtändige Urlaub um
Tage verlängert wird. Ferner iſt der
Wunſch ausgeſprochen worden, auf beſſere und
wohnlichere Geſtaltung der Schutz
polizei-Unterkünfte einzuwirken. Da die
Schutzpolizei in ihren Reihen vielfach Handwerker
beſitzt, würde eine beſſere Einrichtung faſt ohne
Koſten möglich ſein.

abgelehnt

Man kann Tiſchlerarbeiten bewundern, wie

Erſtaunen.
Malarbeiten und künſtleriſche Geſtaltungen aller

Durch eigen
Ein Gang durch die Ausſtellung der Lehrer-Werkarbeiten

Stadtſchulrat Dr. Truſchel eröffnete geſtern
mittag um 12 Uhr die Ausſtellung der
Lehrerwerkarbeiten in der Martinſchule
mit dem Hirweis, daß allein das Bildungsſtreben
beſtimmend für die Ausbildung der Lehrer in der
Werkſtatt geweſen ſei. Man wolle damit den Volks-
erziehern Gelegenheit geben, einmal aus eigenem

Wirken und Schaffen di? Arbeit anderer
und deren Werte dann ihren

Schülern in beſonders dazu eingerichteten Unter-

Sämtliche Teilnehmer, 56 Lehrer und
ehrerinnen, haben ihre Prüfung im Werklehrer-

Seminar beſtanden

L

Was dort, in jenen Räumen der

dings Anſpruch erheben auf allſeitige Aufmerkſam-
Mit dem Spielzeug fängt es an; es iſt

Farben, ſo reiht ſich eines an das andere. Ge
aller Arten ſowie

Werkzeuge ſind in reicher Fülle anzutreffen.
Natürlich hat auch alles ſeinen künſtleri-

Es iſt nichts angefertigt worden,
ſondern mit dem be

ſtimmten Jdeal, jenen Menſchen verſtehen
zu lernen, der ſich berufsmäßig mit der Anfertigung

Unſere Hand
werker mögen darum beruhigt ſein es entſteht
hier wirklich keine neue Zunft, die ihnen Brot und

Dem Geiſtesarbeiter ſoll nur
ein Weg gewieſen werden, der ihn auf die aus-
gleichende Abwechſlung eines rein künſtleriſchen
Zeitvertreibs hinweiſt.

Die Schöpfung eines Gegenſtandes beginnt mit
der genauen Zeichnung, und

ganz ſyſtematiſch wird dann die Handfertigkeit
Künſtlers mit immer ſchwierigeren Unter-

nehmungen geſteigert.
W

ſie heute kaum ein Tiſchler anfertigt, weil er ſeine
Zeit einem einzelnen Stück nicht lange genug opfern
darf. Grobe Schmiederwerke bis zu den
feinſten Metallverarbeitungen erregen all unſer

Selbſt gebundene Bücher,
Art laſſen nur die eine Vermutung aufkommen:
Hier iſt t an z e Arbeit geleiſtet worden,ünd wenn dieſe hre einmal an anderer Statte
mit ihren Erkenntniſſen weiter wirken, dann muß
es ihnen gelingen, aus ihren Schülern auch prak-
tiſche Menſchen zu machen.

erſucht

unterricchts durchgeführt werden kann. Neben
einer wohltuenden Entſpannung, die er Zöglingen

und
a ch t

Es bleibt nun nur noch die Frage offen, wieweit
die Einführung eines planmäßigen Werk-

höherer Lehranſtalten bringen würde, erſcheint vor
allem ſeine Einführung an den Volksſchulen

es Schaffen

Anerkennendes ſagen. Wertvolle Muſter für
Feſtkleider, eine zierliche Schmiedekunſt, und
vor allen Dingen eine ebenſo lebendige Dar
ſtellungskraft in der Schaffung ne Spiel-
waren können nur lobende Zuſtimmung finden.

Jungbären im Zoo
Sie machen unter Führung der Mutter

die erſten Entdeckungsfahrten
Der Satz „Okuli, da kommen ſie!“ gilt für die

Sippe Petz nicht; unſere Bären im Zoo haben
jedenfalls bis jetzt gewartet. Nun aber ſind ſie
da! Zwei niedliche dunkelbraune, unbeholfene
Weſen, die von der Mutter ſorgfältig in ihrem
großen Zwinger umhergeführt werden, ſcheinbar,

damit ſie erſt einmal Orientierungs-
fahrten abſolvieren, wie ſie nach dem langen
Aufenthalt in der Höhle, wo ſie geboren ſind,
dringend notwendig ſind. Hören konnte man die
Jungtiere ſchon längſt, aber die Wenigſten werden
bei dem eigenartig murrenden Geräuſch,
das jene von ſich geben, wenn ſie Milch ſaugen,
daran gedacht haben, daß es ſich um Laute eben
der Jungbären handelte. Nicht lange wird es
jedoch dauern und die Tiere kommen in den
Käfig nach vorn, wo ſie ſicher wie ſchon
ihre Vorgänger das Entzücken der Jugend
bilden werden. Es muß allerdings noch etwas
gewartet werden, damit die jungen Petze nicht

wieder durch die Stäbe entweichen
können, was bei ihrer Betriebſamkeit und jetzigen
Größe ſehr leicht möglich wäre.

u mò——m——-—m—

Weltliches Konzert des Stadtſingechors
Ein weltLiches Konzert des halleſchen Stadt

ſingechors iſt immer ein Ereignis infolge ſeiner
Seltenheit. Ein ſolches Konzert aber wird nach Jahren
wieder am Mittwoch, dem 9. April, im „Stadtſchützenhaus“
geboten Das Konzert erhält noch beſondere Bedeutung da
durch, daß es zum Beſten der Waiſen des Reichs
verbandes für Waiſenfürſorge Deutſche Reichsfechtſchule),
Verband Halle Thüringen, ſtattfindet. Der Leiter des
Stadtſingechors. Chordirektor Carl Klanert, bekannt als
Komponiſt und vorzüglicher Begleiter am Flügel, wird auch
die Begleitung des als SoloCelliſten mitwirkenden Künſtlers
Werner Haupt übernehmen. Schon heute ſeien Freunde
der Frau Muſika auf den ſeltenen Kunſtgenuß aufmerkſam
gemacht.

Bataillons Abend des Landſturm TIWV/5)

Der Landſturm IV31 hielt dieſer Tage im Saale des
Hotels „Rotes Roß“ ſeinen neunten Bataillonsabend
ab. Zahlreich hatten ſich die ehemaligen Landſtürmer ſowie
Kameraden der der Arbeitsgemeinſchaft angeſchloſſenen Mili-
tärvereine zum Jahresappell eingefunden. Unter den Klängen
der Steuer Kapelle vollzog ſich der Einmarſch der Fahnen.
Nach kurzer Begrüßungansſprache durch den 1. Vorſitzenden

des Vereins, Martin Boerner, in der auch der Ge
fallenen und Verſtorbenen gedacht wurde, fand eine
erhebende Gedächtnisfeier für dieſe Kameraden ſtatt.

unbedingt notwendig. Denn die Werkarbeit in der
Schule iſt ſicher geeigner,

neben den praktiſchen Erfahrungen vor allem
auch wertvolle theoretiſche Erkenntniſſe

zu wecken.

Eine beſondere Abteilung hatten die Damen
eingerichtet, und auch hier läßt ſich wirklich nur

Es wechſelten nun An ſprachen der Abordnungen
geladener Militärvereine, in denen auch der Verdienſte des
Kameraden Martin Boerner als Vorſitzenden der Arbeits
gemeinſchaft halleſcher Militärvereine gedacht wurde, mit
gemeinſamem Geſang und Konzert ab. Jn
einer kernigen Anſprache forderte Kamerad Hünicke zur
Einigkeit und Hochhaltung des vaterländiſchen Gedankens

Rex Marſch endete der offizielle Teil des Abends
eine Fidelitas anſchloß.

Heitere Lieder, Muſikeinlagen ſowie eine Eine
SteuerOrcheſters ſorgten bald für eine fidele St
Großen Beifall fanden die Darbietungen des Hyx
Albert Laube aus der „Rakete“ ſowie Emil Re
mit ſeinem „Rakete“Enſemble in dem Schwank Der
Leutnant“. Die Feier endete, in allen Teilen wohlg
mit kurzem Schlußwort des 2. Vorſitzenden, Kam.
chen, der allen ein Wiederſehen zum nächſten Bat
abend zurief.

Pon allerlei Plagegeiſtern der Vat
bis zum Kuckucksei

Drei Vorträge im Naturwiſſenſchaftlichen Verej

ſchaft hielt der Naturwiſſenſchaftliqhe
ein für Sachſen und Thüringen kürzlich eine Verſg
ab, in der Mittelſchullehrer Schumann der Je
der Entomologiſchen Geſellſchaft, über „Die deutſchen
wanzen“, die faſt ſämtlich in unſerer engeren
finden ſind, referierte. Jn Deutſchland exiſtieren
6 Familien und 14 Gattungen, im ganzen etwa in
ſchiedenen Formen von denen 42 Spielarten in
gelegten Sammlung vorhanden waren.

Alle Wanzen gehören zu den Rhynchote
heißt Jnſekten mit Stechrüſſel), zu denen auch noch
und Läuſe gezählt werden. Die Verwandlung
kommen, das Puppenſtadium fehlt. Von den Van
ſich ein Teil dem Leben im Waſſer ſo angepaßt
ohne dieſes Element nicht leben können, da Eiabg
Entwicklung der Larven auf dem Lande ausgeſchlo
Der Stammbaum dieſer Plagegeiſter läßt ſich biz
Paläozoikum hinein verfolgen; es handelt ſich
ein uraltes Jnſektengeſchlecht. Bei vielen We
konnte auch Toner zeugung beobachtet werden
Entſtehung näher auseinandergeſetzt wurde und man
biologiſche Beobachtung vermittelte

Bisher war von der Lebensweiſe und der Ent
der Waſſerwanzen vieles unbekannt, und manches har
der Erforſchung. Viele kleine Arten bis herab u
Länge können infolge der Oberflächenſpan
auf dem Waſſer laufen Andere Gattungen wieder
ſich unter dem Waſſerſpiegel auf, ſo der Waſſerfkort
die Stabwanze Die Vorderbeine ſind zu Raub- urd
werkzeugen ausgebildet und an Stelle der langen
zeigt der Rückenſchwimmer die Atemöffnungen
Bauchſeite.

Darauf ſprach Zoologe RNoſenba um über de
„Einiges über die Atmung der Jnſekten“. Unter
verſteht man den Gasaustauſch, bei dem
mengen zugeführt und unbrauchbare Gafe, ha
Kohlendioryde, aus dem Körper ausgeſchieden werde
atmung reicht nur für kleine Tiere aus. Vergröße
Hautſtellen nach außen führt zur Bildung der
während Einſtülpungen dagegen Lungen und Trag
geben. Die innere Atmung findet durch
wechſel im Körper zwiſchen den Zellen und der
ſpülenden Flüſſigkeit ſtatt. Das Luftröhrenſyſtem
ſekten liegt jedoch nicht an beſtimmten Stellen (etwa
ſondern veräſtelt ſich im ganzen Körper; die
reichen bis in die mit Sauerſtoff zu verſorgenden
ſelbſt. Viele Zeichnungen und ſehr gute mikroſkopiſt
parate gaben das zu den Worten des Redners gr
Material.

Als dritte Darbietung des reichhaltigen Aben
ſehr beachtenswerte Originalbeobachtungen des Prz
Bock über „Die Lebensweiſe des Kuckus“ vor, die
naueſter, zuverläſſigſter Art 36 Jahre hindurch fortge
nun zum erſten Male einem weiteren Kreiſe un
wurden. Beobachtungen aus Halle und Umge
nördlich bis zum Bergholz, weſtlich bis über die H
genauen Daten und Einzelheiten hat man niedergele
reiche Gelegeſammlung zeigte die Variatie
Belegung fremder Neſter mit Kuckuckseiern. In
Einzelheiten aus dem Leben des Kuckucks, die Zahl
niſſe der Geſchlechter, der Zank der Männchen um da
chen (eine Ehe gibt es bei dieſem Vogel nichh,
geſelligkeit und die Nahrungsſuche machten den Vorn
intereſſant. Auch einige ſtrittige Fragen wie das
werfen fremder Eier, die Doppelbelegung und Abweht
der kleinen Vögel, das ſonſtige Benehmen der Pfh
wurden eingehend behandelt. Jrrtümer ſind noch be
über die Bebrütungsdauer, Entwicklung des jungen
und die Kleinvögel im Ei und nach dem Ausſchlüpf
handen. Seit 1894 hat Präparator Bock über 200
geſtellt und vielfach in die Neſter geeigneter Pflegeet
bracht. Die Sammlung des ſo reichen Belegmateri
der wiſſenſchaftlichen Bearbeitung außerordentlich
können und manch unklare Vorſtellung konnte nun
werdenauf. Mit dem Abmarſch der Fahnen und dem Fridericus

Kreuz und quer
durch alle Welt

Konfirmation und Jugendweihe Antikirchliche
Oſterwerbewoche Das verdächtige Thüringer
Liederbuch Abgelehnte Zeugen Naturſchutz in
Berlin Deutſche Muſik im deutſchen Rundfunk

Deutſche Künſtler auf deutſchen Bühnen
Ständchen

Jmmer wieder iſt es ein freundlicher Anblick,
wenn in der Oſterzeit in den ſonſt ſo unperſön-
lichen Straßen der Großſtadt hier und da der Ein-
gang der Häuſer mit weißem Sande und grünem
Strauchwerk beſtreut iſt zum Zeichen deſſen, daß
hier ein junger Menſch die Kinderzeit nicht ver-
laſſen will, ohne zugleich durch die Konfirmation
ſeinen eigentlichen Eintritt in die Kirche als voll
berechtigtes Mitglied zu feiern.

Anders die Sozialdemokraten, die ſchon vor
dem Kriege dieſen Zeitpunkt oft genug zum An-
laſſe nahmen, nun offiziell der Kirche den Rücken
zu kehren. Mit Oſtentation zogen die geſinnungs-
tüchtigen Eltern mit den Kindern zur „Jugend-
weihe“, wo den Schulentlaſſenen nun als Mitgabe
auf den Berufsweg das Gift des a
ausgiebig beigebracht wurde. Jedoch hält ſich bei
uns die antireligiöſe Propaganda immer noch in
gewiſſen Grenzen. Bedeutend weiter iſt man hin-
gegen ſchon in Thüringen, wo der Ruhm der
ruſſiſchen Bilderſtürmer die Genoſſen anſcheinend
nicht ſchlafen läßt. Dort ruft die ſozialdemokra-
tiſche r r r ſoeben zu einer Oſte r-
Werbewoche für Maſſenaustritt aus
dem Religionsunterricht auf, in der den
Mitgliedern der S. P. D. vor Augen geführt
werden ſoll, daß es einfach Pflicht eines jeden
Parteimitgliedes iſt, ſeine Kinder unverzüglich aus
dem Religionsunterricht abzumelden! Selbſtver-
ſtändlich läßt ſich auch die „Gemeinſchaft prole-
tariſcher Freidenker“ die Gelegenheit nicht ent-
gehen, nun auch ihrerſeits die Werbewoche für eine
großangelegte Hetze gegen die Kirche zu benutzen,
indem ſie überall in Wort und Schrift auffordert,

planten „Antikirchentag“ mit großenkirchen feindlichen Kundgebungen zu
beteiligen Harmlos im Vergleich zu dieſer
offenbaren Hetze klingt da noch die Forderung einer
beſonders aktiven Ortsgruppe dieſer Gemeinſchaft
an das Unterrichtsminiſterium, von den 419 Liedern
aus dem Thüringer Liederbuche für den Schul-
gebrauch 112 zu entfernen, weil ſie für Freidenker
ungeeignet ſeien. Es handelt ſich hierbei um Lieder,
in denen das Wort „Gott“, „Engel“ u. dgl. vor-
kommt, z. B. „Vom Himmel hoch da komm' ich her“,
„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“, „Freude,
ſchöner Götterfunken“ und andere.

Ja, ruſſiſch iſt Mode! Wie lange wird es
noch dauern und in Deutſchland wird eine
„Filiale des Verbandes der Gottloſen“ auf-
gemacht, jenes Kampfverbandes vertierter Fana-
tiker, die in Rußland noch immer der Schrecken
der chriſtlichen Bevölkerung ſind. Denn wenn die
Regierung, durch den einmütigen Proteſt der
chriſtlichen Völker etwas ſtutzig gemacht, zurzeit
auch die weitere Verfolgung der Chriſten an-
ſcheinend verhindert, ſo werden doch noch ganz
andere Kräfte mobil werden müſſen, ehe eine
wirkliche Umkehr eintritt. Einen ſtärkeren Ein-
druck dürfte in dieſer Hinſicht ein Gerichtsentſcheid
eines finniſchen Gerichts in Helſingfors ge
macht haben, wo kürzlich eine Verhandlung gegen
die ſowjetruſſiſche acht Metalliſt“ geführt werden
ſollte, die einige Wochen zuvor den finniſchen
Dampfer „Aſtrid', und zwar, wie behauptet
wurde, abſichtlich, gerammt hatte. Zur Verhand
lung hatten ſich zahlreiche Zeugen aus Sowjet-
rußland eingefunden, die bereit waren, unter
ihrem Eide zu erklären, daß die acht keine
Schuld an der Havarie des Dampfers „Aſtrid“
habe. Der Rechtsvertreter der finniſchen Kläger
etkn jedoch gegen die Vernehmung der ſowjet-
ruſſiſchen Kergen Proteſt und erklärte, daß es
eines ziviliſierten Staates unwürdig ſei, Zeugen
zu vernehmen, die zu einer gottloſen
Ausländerkategorie gehören, ie
weder Ehre noch S We haben. Das
Gericht Aas ſich der S des Advokaten an
und beſchloß, die ſowjetruſſiſchen Zeugen nicht zu
vernehmen.

mit Rußland ablehnen würden, könnte man ſich
denken, daß dort wieder menſchenwürdige S
ſtände einträten, denn auf die Dauer kann ſich
ein Land, und ſei es auch von der Größe Ruß-
lands mit ſeinen vielen natürlichen Hilfsmitteln,
nicht aus der Weltwirtſchaft ausſchalten, ohne zu-
grunde zu gehen.

Aus Berlin kommt die Nachricht, daß man
endlich, nachdem man dort geradezu unſinnig
gegen Alleen und grüne Jnſeln gewütet hatte, die
ſich noch aus dem alten Berlin oder in den ein-
gemeindeten Vororten aus ihrer ländlichen Ver-
gangenheit erhalten hatten, nunmehr die letzten
einzelnen grünen Bäume unter Natur-
ſchutz ſtellte. Unwillkürlich kommt mir da
eine Stelle aus Bismarcks „Gedanken und Erinne-
rungen“ in den Sinn, als er von der unſinnigen
Zerſtörung einer bekannten Prachtgruppe uralter
Bäume im Parke des Reichskanzlerpalais durch
ſeinen Nachfolger Caprivi ſchreibt: „Aus dieſer
Baumvertilgung ſpricht nicht ein de
ſondern ein ſlaviſcher Charakterzug. Die Slaven
und die Kelten, beide ohne Zweifel ſtamm-
verwandter als jeder von ihnen mit den Ger-
manen, ſind keine Baumfreunde, wie jeder weiß,
der ihre rer und Städte geſehen hat.“ Aus
dieſer „ruchloſen Baumvertilgung“ zieht Bismarck
dann einen wenig ſchmeichelhaften Schluß auf
Caprivis Charakter. Jch glaube, man kann ruhig
behaupten, daß auch die Stadt Berlin ihre Ver-
ödung und zunehmende Naturfeindlichkeit weniger
dem wachſenden Verkehr, als dem überhand-
nehmenden fremdſtämmigen Einfluſſe uzu
chreiben hat, der vielleicht künſtliche Grünflächen
chafft, aber Bäume und ſtille grüne Winkel, die

rteneren aus einer großen Vergangenheitrepräſentieren, mit Haß verſolgt

Wie weit auch ſonſt in Berlin die Verſtändnis-
loſigkeit gegen alles Deutſche geht, darauf wirft
der entrüſtete Proteſt von Deutſchamerikanern
ein Licht, die ſich dagegen richten, daß die
erſte Opern Rundfunkübertragung
von Berlin nach Amerika, die einer
italieniſchen Oper, zum größten
Teil mit ausländiſchen Künſtlernbeſetzt, war „Derartiges haben wir hier ſelbſtbis zum Ueberdruß,“ heißt es in dem Schreiben,„der Kirche endlich den Rücken zu kehren“, und ſicham Oſterſonntage an dem für ganz Europa be Erſt ſo wenn die Länder chriſtlicher Kultur

einmütig jeden Handel oder ſonſtigen Verkehr

das künftig für Amerika deutſche NMuſßt
deutſchen Sängern fordert. Ja, es iſt imme
gleiche Jammer für die ſtammesbewußten
landsdeutſchen, wie das deutſche Kulturgut be
eigenen Landsleuten mißachtet und preisge
wird.

Erinnert ſei auch an die Affäre in Pro
zurzeit durch alle nationalen Blätter geht, v
einem Konzert des deutſchen Männern
vereins, das von dem Dirigenten der La
ſtaatlichen Krolloper dirigiert wurde und
Soli u. a. zwei Kräfte derſelben deutſchen
übernommen hatten, dieſe den Text es ha
ſich um die 9. Symphonie von Beethck

(tſchechiſch ſangen! Jetzt wettert Pre
Publikum gegen dieſe Künſtler, der Leiket
Berliner ſtaatlichen Oper läßt ſie nicht auft
bis eine Unterſuchung die Sache klargeſtell
Und das mit vollem Recht. Aber kann ma
ſchließlich über das Verhalten der Künſtler
wundern, wenn man hoöört, daß ſie Zemli
und Novotka heißen und die Prager
Kraſova? Liegt der Fehler, der
Skandal ermöglichte, nicht viel tiefer?
darin, daß man überhaupt derartige
ſtämmige Künſtler erſt an einer deutſchen
verpflichtet, wo doch wahrhaftig mehr als
beſte deutſche Kräfte ohne Engagement
bitteren Elende gegenüberſtehen?

Da lob ich mir denn doch ein andere
deutſches Konzert, wie es kürzlich in dem idh
Ballenſtedt vor dem Arbeitsamte aus den
geübten Männerkehlen der Gernroder Arben

erklang. Das Ständchen war eine
Gabe der Dankbarkeit für das
gegenkommen des Amtes, du
Arbeitsloſen von Gernrode, die bis dahin
Ballenſtedt „ſtempeln gehen“ mußten, ermo
dieſes wichtige Geſchäft nunmehr in 6
ſelbſt auszuüben. Leider war es m udas vollſtändige Programm nachträglich i
fahren, doch ſoll „Nun ſei bedankt, mein e
Schwan“ ebenſowenig gefehlt haben nd
und Silber lieb' ich ſehr und „So leb de
du ſtilles Haus. Fa, es ſoll ſehr ren
weſen ſein!!

Gemeinſam mit der Entomologiſchen g,
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ſhaftliqe rief in das Dunkel nach unken: „Halloh,
lich eine Verſy wieviel haben Sie noch?“ Drei Stock-

V auf dem Boden des Schiffes hob jemand
ſte an den Mund und ſchrie zurück:
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Hatte Jnge nicht alle vierzehn Tage
wollen? Und hatte er ihr nicht deutlich

ten. Unt ganzen Adreſſen von Cuba und Mexiko
bei dem t Dumpf hallte der Klang der

Gaſe, haun de nach unten Acht Glas, vier Uhr! Da
chieden werdeu je Baumann, ſeine Ablöſung, ſchon die
8. Vergröße mleiter herabgeklettert. „Dag, Hennig!
zildung der ten Kram am Sonntagnachmittagi Was
n und Tacch Nix? Na, denn amüſier dich man! Ottje
findet durch wollen mir dir in die „Alameda“. Junge,
len und der ſag ich dir! Zum Anbeißen. Jch guck um

u m über dez

e n h noch mal hin.“ Hennig nickte. Was
per die a eder für Quaſſelwaſſer getrunken hatte!
verſorgenden J Herausklettern aus dem dunklen Luken-

te mikroſkopiſ am dem Leichtmatroſen wie ein neuerRedners auſ vor. Er mußte oben eine kurze Weile die
ſchließen. Strahlend lag die Sonne über
r, dem Schiff und dem Hafenbecken. Von
en, blauen See her kam eine friſche Briſe.

weiß leuchteten die Mauern des Kaſtells
Juan de Ulug herüber. „Sieht fein aus,“
ennig bei ſich, dann flog ein Schatten über
jes, ehrliches Geſicht. Da drüben, an den
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Geſtern war der große Spanier, der
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z und Abwehr mich wahrgenommen „Nee! Da war
men der Phgar nichts. Mach zu Hennig! Wir wollen
ſind noch b „Alameda“!“ Bolten zögerte. „Jch habe

des jungen
em Ausſchlüp
ck über 200
neter Pflegeeh
1 Belegmate

ißerordentlih
konnte nun

h gar keine Luſt!“ „Ach, was, Menſch!hen die ganze Reiſe ſo ein Duckmäuſer.

warſt du doch anders.“ Früher, dachte
früher kannte ich auch Jnge noch nicht.
rflirt, wenn ſie mich ſitzen läßt! Er
einer raſchen Handbewegung ſein Spind

Wer ſagt, daß Hennig Bolten ein Spiel-
r wäre? Jn zehn Minuten bin ich fertig.“
große Saal des Tanzlokals im Norden

adt dampfte im Zigarettenqualm. Jn der
des Raumes drängten ſich die Paare im
igo. Hennig begleitete ſeine Tänzerin an
Platz zurück. Sie hieß Mary, war blond,
und gepudert. Aber was ſah er noch davon.
e ſchon ſo viel getrunken. Plötzlich ſaß ſie
nem Schoß. Wen quälte es? Als er ſich
ktje und Max umſah, waren die nicht mehr
d fremde Geſichter ſchauten von deren

tſche Nuſt
es iſt imme

esbewußten
dulturgut vo

und preisge

ire in Pra
tter geht, u
Männer Doch da, ganz hinten am Eingang, ſtand
en der L Laumann und ſah ſich ſuchend um. Henning
urde und N Der andere kam näher. „Gib mir mal
deutſchen

xt es ha
Beethobe

ettert Pre
der Leiter
nicht auft

Mindeſtens zehn Peſos. Jch bin ab-
t. „Na, Hennig! Du ſollteſt man
ach Hauſe gehen!“ „Hennig Bolten nach
gehen, wo er ſo ſchön im Zuge iſt? Her

Geld!“ Baumann zog lachend die Brief-
und machte plötzlich ein langes Geſicht.

klargeſtelſ e Hennig! Hier iſt ja noch dein Brief.
r kann maellte ich dir doch im Laderaum geben. Das
Künſtler ſo nun reinweg verſchwitzt!“

e ZemliPfmig ſtarrte auf den weißen Umſchlag. Die
Prager eda“, der Lärm und Dunſt, alles war wie
er, der einem Vorhang, vor dem ein anderes Bild
fer? er und ſcharf umriſſen erſchien: Der Deich
erartige ntermorgen, Rauhreif über den Erlen unten
deutſchen PFehr, grauer Himmel Was für rote
ehr als PF Jnge hatte! Und auf ihrer Pelzkappe
gagement M auch kleine Rauhreifflöckchen. Kühl waren

ände und rein ihr Atem.
heißer Arm legte ſich um ſeinen Nacken.
gl Oh, ich lieben die Germans ſo ſehr!“

ſah völlig abweſend in das welke Geſicht

n andere
dem idhlf

3 den 9 je n v ir f die geſchminkten Lippen. Er ſchob mit
er Arbe uck das Mädel beiſeite und warf ein paar
eine kle

cnnig Boltens Sonntagnachmittag
Skizze von Frank Stoldt

alhingia“ lag an dem Holzpier in VeraPeſos auf die Tiſchplatte.
Fiedje!“ Doch ſo ſchnell ging das nicht. Eine Flut
keifender Redensarten
Einem Mädel

„Jch geh an VBord,

I gontag mit Tagesanbruch nach Tamvico
n nächſten Bahen, deshalb hatten die mexikaniſchen Be

znahmsweiſe die Ueberarbeit genehmigt.
inge voll Stückgut nach der anderen kam

n der V Logen aus den Schächten der Ladeluken
We mehr oder minder ſanft auf dem Pier,

ksei ge, braungebrannte Hafenarbeiter die

Und drei Matroſen von dem
engliſchen Trampdampfer im Hafen griffen ein:
Ob er das Mädel bezahlen wollte.
Er dächte ja gar nicht daran, und er würde ſie
nicht mit dem kleinen Finger anrühren!
die Briten nochmal die Jacke voll haben wollten
wie damals am Skagerrak?
ihm auch den Rücken deckte, während er mit zwei
von ihnen fertig wurde, bekam er vom dritten
einen Schlag mit
Schädel und wußte von nichts mehr.

Er wachte erſt auf, als der Schiffsarzt ihm den
Riß in der Stirn kunſtgerecht vernähte und zu
ihm ſagte: „Na, Bolten, ſind Sie wieder anweſend?

Sie ſollten ſich

Hennig lachte:

Aber wenn Fiedje

das Saufen nicht laſſen könnt, Kerls! Uebermorgen
können Sie wieder Dienſt tun.
hier, Heilgehilfe!

Sehen Sie mal
Der Kerl lacht.“

Hennig BVolten hielt in ſeiner rechten Hand feſt
Der war noch ungeöffnet.
Jn ihm lag alles: Heimat

gepreßt ſeinen Brief.
Aber was machte das!elgeſpannte Rücken und Arme. Hennig und Zukunft

J eandte ſich vom Lukenſchacht wieder ſeinem

Wohin reise ſcb7
Zählung der Reiſenden

im Jahre 1930
Zur Ueberwachung der Wirtſchaft-

lichkeit der dem Perſonenverkehr
dienenden Züge finden alljährlich vier mal, und
zwar an drei hintereinander in der Mitte der
Woche liegenden Werktagen und an dem an-
ſchließenden Sonntage Zählungen der Reiſen-
den und Plätze in allen Zügen des Perſonenver-
kehrs ſtatt. Auf Grund dieſer Zählergebniſſe wird
feſtgeſtellt, ob Zahl und Stärke der Züge den Be
dürfniſſen des Verkehrs angepaßt ſind,
insbeſondere, ob die Züge vermehrt, vermindert,
verſtärkt oder geſchwächt werden können. Jm
Jahre 1930 finden ſolche Zählungen an folgenden
Werktagen und den anſchließenden Sonntagen
ſtatt:

am 20., 21., 22. und 25. Mai,
am 12., 13., 14. und 17. Auguſt und
am 11., 12., 13. und 16. November. (Jm

Februar wurde bereits einmal gezählt.)
Mit Rückſicht auf den Beginn des Sommer-

fahrplanes am 15. Mai 1930 iſt für die Mai-
zählung nicht, wie üblich, die zweite, ſondern die
dritte Woche gewählt worden.

Wenn an einzelnen Tagen ein vom gewöhn-
lichen Durchſchnitt abweichender Verkehr (Feſt,
Ferien-, Renn, Meſſeverkehr und dergleichen) zu
erwarten iſt, können von den Reichsbahndirektionen

einer beſonders großen Schwergutkiſteend Er ſah die Aufſicht gegen Der Schall
im geſchloſſenen Raume

Wohl jeder, der ſchon einmal eine leerſtehende
Wohnung betrat hat beobachtet, daß hier ſeine
Stimme auffällig lauter ſchallt als daheim im be-
wohnten Zimmer, auch der Tritt der Füße, be-
ſonders ſpringender Kinder, iſt viel vernehmbarer.
Sind in einem ſonſt leerſtehenden Zimmer nur erſt
Gardinen angebracht, ſo klingt der Schall ſchon
viel gedämpfter, mehr noch, wenn die Möbel ein-

Die Urſache liegt darin, daß alle
Gegenſtände den Schall mehr oder weniger „ver-

Unterſuchungen
ſchon die einfachen Mauerwände 2,5 Prozent der
Schallwellen nicht zurück, Glasſcheiben verbrauchen

Holzfußboden
Linoleumfußboden 12 Prozent, Gardinen 23 Pro-
zent, Polſtermöbel, Wandbilder, Wollteppiche uſw.
29 Prozent. Mit anderen Worten: um den gleichen
Schall zu erzeugen, muß man

rinſte ihn an und hielt ihm eine Flaſche

geräumt ſind.

Nach neueren

3,5 Prozent,

z. B. in einem mit

Zimmer 50 bis 70 Prozent lauter ſprechen als in
einem Zimmer, das völlig leer iſt.
Redner, Prediger, wiſſen das alles ſchon aus ihrer

Jn einem wenig beſetzten Raume gibt
eine ſtarke Stimme ſogar ſtörendwirkende Echos,
während dieſelbe Stimme unter Umſtänden nicht
einmal den Raum füllt, wenn allzuviel Menſchen

Je mehr Menſchen, deſto lauter
muß man ſprechen, denn deſto mehr Schallweelln
gehen in den enorm zahlreichen Ecken und Winkeln
aller Art verloren oder werden gedämpft.
dies bis zu 95 Prozent des geſamten Lau

Schauſpieler,

darinnen ſind.

28 000 Analphabeten im franzöſiſchen Heer. Jm
Jahre 1929 wurden unter den franzöſiſchen Re
kruten, die in das Heer eingereiht wurden, nicht
weniger als 28 000 Analphabeten gezählt
kaum 7000 im Jahre 1921.

UNeuerwerbungen der Univerſitätsbibliothek
Dieſe Bücher ſtehen vom 31. März bis 5. April im Leſe-

ſaal aus: Seydler: Chlodwig von Hohenlohe-Schillingsfürſt
als Statthalter im Reichslande Elſaß-Lothringen.

Frei: Grammaire des fautes.
cator: Das politiſche Theater. Berlin 1929. Kanokogi: Der

Verwirklichung.
Entwicklung des deutſchen

Rechts in den letzten 15 Jahren. Berlin 1930. Baxa: Adam
eng 1930. Seipel: Der Kampf um die öſter

Zürich 1930. Kaerſt: Geſchichte des Helle-
Leipzig 1927. Zieſe: Generäle, Händ-
Berlin 1930. Haym: Ausgewählter

Stuttgart 1930.

Paris 1929. Pis-
Geiſt Japans.

Schlegelberger:

nismus. 3. Aufl. 1.
ler und Soldaten.

Herausgegeben von Roſenberg.
Lorentzen: Schleswig-Holſtein im Mittelalter.

Am Brandherd des Weltkrieges. Erfurt
Koch-Weſer: Rußland von heute

den 1929. Ludwig: Lincoln.
Gabriele v. Bülows Töchter.

1925. v. Hake:

Berlin 1930. v. Sydow:Leipzig 1928. Kappe:
Bremen 1929. Martens u. Karſtedt: Afrika.

Aus dem Leben eLeipzig 1930. Duſchek u. Mayer: Lehrbuch der Differential-
erlin 1930. Rabinowitſch

und Thilo: Periodiſches Syſtem. Stuttgart 1930. Kerner:
lanzenleben der Donauländer. 2. Aufl.

Die Zuckerfabrikation. 6. Aufl.

Neuerwerbungen der Städtiſchen Bücherei
hallmarkt

Erzählende Literatur Smedley, Agnes: Eine Frau allein.
ebensroman. Thoma, Ludw. Kleinſtadtgeſchichten.

Traven: Die Brücke im Dſchungel. Traven: Der Schatz
der Sierra Madre. Turgenjew: Szenen und Komödien.
Vermiſchte Schriften. Vaering: Marja.

n Hochland. Vlaminck: Gefahr voraus! Auf-
n eines Malers. Waſſermann: Die Lebensalter.

Belehrende Literatur; Adler: Neue Menſchen.
liſtiſche Erziehung. Fichte: Der geſchloſſene Han

Perſönlichkeit im Sozialismus.
Obſt: Geld-, Bank- und Börſenweſen. Radbruch: Ein-

die Rechtswiſſenſchaft.
Wirtſchafts- und Verkehrsgeographiec. Schilfarth: Pſycho-
logie der berufstätigen Frau. Vierkandt: Staat und Ge
ſellſchaft in der Gegenwart. Voigt: Die ſozialen Utopien.

Wagemann: Einführung in die Konjunkturlehre. W
ler: Probleme der deutſchen chemiſchen Jnduſtrie.

Curtaz: Das Recht des Kindes
Durant: Die großen Denker.

Eisler: Wörterbuch der philoſophiſchen Begriffe.
Erziehung.

er rote Lama. Ein

1. 2. Leipzig und

Jnnsbruck 1929.

Kranold: Die

Zur Hygiene des Geiſtes.
auf religiöſe Erziehung.

Die griechiſchen Philoſophen. Conſten:
Erlebnis aus dem innerſten Aſien. Goldſchmidt: Die dritte

ericht von einer Panamerikareiſe.Eroberung Amerikas.
um Korallenmeer.Ottmann: Vom Wilden Weſten

niſſe und Abenteuer
Ein deutſches Schickſal.

büchern und Studien-
in der Arktis.

nach gegenſeitigem Benehmen auch andere Zähl-
tage feſtgeſetzt werden.

Zur Erzielung zuverläſſiger Ergebniſſe
bei den Zählungen der Reiſenden und Plätze, die
der Verteilung der Einnahmen des Perſonenver-
kehrs zugrunde gelegt werden, erfolgt die Aus
wertung der Zählergebniſſe durch Einbeziehung
der Kilometer unter Verwendung des Loch-
kartenverfahrens.

Miſſfeldeufschliand
Bad Dürrenberg (Saale)
Das Bad ſchließt die im Vorjahr begonnenen
Erneuerungen mit dem rüſtig vorwärtsſchreiten-
den Ausbau des Kinderbadehauſes ab. Ein
Schmuckkäſtchen der Kuranlagen iſt das rings von
den 1800 Meter langen Gradierwerken umgebene
Hinterſchanzenfeld geworden. Es reicht jetzt bis
an den reich bewaldeten Saalehang heran. Auf
dem neueſten Teil iſt ein Pavillon für das Kur
orcheſter erbaut. Gleichen Schritt mit dem Aus
bau des Bades hält der Ausbau der Stadt. Jm
erſten Bauabſchnitt wurden 120, im zweiten 494
Wohnungen im modernen Stile errichtet. Weitere
500 Wohnungen ſind für den dritten Abſchnitt
vorgeſehen. Da alle Möglichkeiten der Geſund-
erhaltung und Unterhaltung in Bad Dürrenberg
gegeben ſind, wird mit der Neubeſiedlung auch ein
weiterer Aufſchwung des Bades einſetzen.

Bad Salzelmen bei Magdeburg
Jm neuen Parkteil am ſüdlichen Ende des

1800 Meter langen Gradierwerkes werden jetzt die
letzten Arbeiten ausgeführt. Der 830 Morgen große
NeuPark, in dem weite Raſenflächen nach den
Entwürfen eines erſten Gartenarchitekten mit
Jungbäumen geſchmackvoll angeordnet umpflanzt
ſind, wird zurzeit mit einer ausgedehnten Be-
wäſſerungs- und Beleuchtungsanlage verſehen und
vornehm umzäunt. Jn der Mitte des Parkteils
befindet ſich ein über 1000 Quadratmeter großer
Teich. Den Eingang des Parks umkränzen Roſen-
xabatten und Anlagen von perennierenden
Stauden. Die Frage des Anſchluſſes an den
Hauptpark iſt glücklich gelöſt. Die Bepflanzungen
an den Seiten des Gradierwerkes ſind gärtneriſch
hergerichtet und der Promenadenweg (Kurbahn)
iſt jetzt durch eine Verlängerung von 500 Metern
rund um das Gradierwerk durchgeführt.
Bad Harzburg

Die Bergbahn Bad Harzburg G. m. b. H. hielt
kürzlich in Anweſenheit des braunſchweigiſchen
Miniſters Dr. Jaſpar eine Aufſichtsratsſitzung ab,
die vom Vorſitzenden Miniſterialrat von Hantel-
mann geleitet wurde. Es wurden einige Projekte
eingehend erörtert, deren Ausführung nunmehr
bevorſteht. So ſoll ein Automobilparkplatz, der
dringend notwendig iſt, angelegt werden, und
zwar unweit der Molkenhausſtraße. Damit die
an der Nordhäuſer Straße vor der Talſtation der
Bergbahn vorfahrenden Wagen den Poarkplatz
hinter dem Bahnhof bequem erreichen können,
wird das gleichfalls bereits im letzten Sommer be-
ſprochene Projekt ausgeführt, eine Verbindung

zwiſchen der Nordhäuſer- und der Molkenhaus-
Straße anzulegen, die zwiſchen der Station und
dem Kinderſpielplatz läuft. Eine Tankſtelle für
Autos wird gebaut. Der unſchöne Pavillon zur
Linken der Einfahrt zum Bahnhofsplatz ſoll fallen,
dafür ſoll ein kleines Reſtaurant errichtet werden.
Alle dieſe Pläne können aber erſt ausgeführt
werden, wenn der Vertrag zwiſchen Staat, Stadt
und A.G. zwecks Bildung der Kurbetriebsgeſell
ſchaft abgeſchloſſen ſein wird.
Braunlage

Für die Saiſon 1930/31 ſind umfangreiche Neu-
anlagen in Arbeit. Beſonders erwähnenswert iſt
die Erweiterung der Kuranlagen unter der Ober-
leitung des bekannten Hofgartendirektor Dirks-
Bad Phyrmont. Nicht weniger als 4000 neue
Roſen ſind bereits gepflanzt. Gleichzeitig ſind
die Arbeiten für ein modernes Licht-, Luft und
Schwimmbad aufgenommen. Die Oberleitung liegt
in den Händen des Architekten Klinke-Harzburg
(B. D. A.). Das Bad ſoll zum Juni ſpäteſtens
betriebsfertig ſein. Vom Aerzteverein und der
Kurverwaltung werden jetzt Terrainkurwege für
Herzkranke und Erholungsbedürftige angelegt.
Durch beſondere Diät-Kochkurſe unter Leitung des
Braunlager Aerztevereins ſind viele Penſionen in
der Lage, zeitgemäße Diät nach den modernſten
wiſſenſchaftlichen Forſchungen zu verabfolgen, im
beſonderen Schonungsdiät und Maſtkuren. Der
Höhenkurort Braunlage entwickelt ſich immer mehr
zu einem Heilkurort auf vorwiegend klimatiſch
diätetiſcher Grundlage.

Bad Grund

Jn der letzten Kurkommiſſionsſitzung wurde zur
Durchführung der Feier des 75jährigen Beſtehen
des Kur und Badeortes ein Feſtausſchuß gewählt
U. a. ſind vorgeſehen: eine Lichtfeſtwoche, Freilicht-
aufführungen eines hiſtoriſchen Feſtſpieles, Be-
leuchtung des Hübichenſteines und Feſtbälle. Der
offizielle Jubiläumsakt findet am 20. Juli im
„Römer“ ſtatt.

Bismarckfeier auf dem Brocken

Die Bismarckfeier auf dem Brocken am Sonn-
abend, dem 5. April, abends 8 Uhr, bei der die
BismarckBrocken- Gemeinde zugleich auf ihr
zehnjähriges Beſtehen zurückblickt, verſpricht eine
impoſante vaterländiſche Kundgebung zu werden
Nähere Auskunft erteilt die Bismarck- Gemeinde
auf dem Brocken (Harz).

Osdeurfschlunc?
Altheide

Die Saiſon wird hier nach dem leichten Winter
ſehr früh einſetzen. Das Kurhaus Bad Altheide
iſt ſchon ſeit Wochen geöffnet und reger Kur
betrieb vorhanden.

Herzbad Reinerz

Die Frühjahrskuren nehmen eine gute Ent-
wicklung, zumal die Heilerfolge die gleichen ſind
wie im Sommer, dagegen aber die Kurtaxe nur ein
Drittel der Normaltare beträgt. Auch die mit
Zentralheizung und großenteils mit fließendem
Waſſer verſehenen Penſionen ſind billiger, und der
Badearzt kann ſich um den einzelnen Patienten
mehr kümmern als bei dem großen Andrange im
Sommer. Die Spazierwege im Tale und auf der
angrenzenden Höhen ſind trocken. Ausflüge zu
Fuß und zu Wagen auf ebenen und ſanft an
ſteigenden Wegen in den fünf bei Bad Reiner;
zuſammenſtoßenden Tälern, Bergpartien mit herr
licher Fernſicht und die täglichen Kurkonzerte in
der geheizten Wandelhalle ſorgen auch im Frühjahr
für Abwechſlung.

Reiſeliteratur
Seedienſt Oſtpreußen. Der Seedienf Oſt-C

preußen, die Schnellſchifflinie Swinemünde
Zoppot--Pillau--Memel, der 1980 auf ein zehn
jähriges Beſtehen zurückblickt, hat ſoeben ſein
Fahrplanheft 1930 der Oeffentlichkeit überreicht.
Der Fahrplan wird auf der bewährten Grundlage
fortentwickelt. Der Betrieb wird am 9. April mit
dem Motorſchnellſchiff „Preußen“ eröffnet und bis
zum 14. Oktober durchgeführt. Zunächſt finden
zwei Abfahrten wöchentlich, oſtwärts Mittwoch und
Sonnabend, weſtwärts Montag und Freitag, ſtatt.
Die bisherigen Tarife ſind unverändert doch
konnten durch Mitwirkung der Deutſchen Reichs
bahn und oſtpreußiſcher Binnenſchiffahrtsunter
nehmungen zahlreiche Neuerungen möglich gemacht
werden, die dem deutſchen Oſten als Reiſeziel
neue Freunde zuführen dürften.
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